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Un Sein Hand... 


Gar viele Wege geh’n zu Gott, aud) deiner geht 

zu Gott, geh’ ihn getrojt mit Preiſen und Gebet. 

Und Ta’ dich nicht darin von denen irremachen, 

die and re Wege geh'n, und mach nicht irre’ die Schwachen. 
Wer mit auf meinem Weg will geh'n, der ſei willfommen; 
und geh’ ich auch allein, doch geh’ ich unbeflommen! 


Sriedridg Rüdert. 


Es ailt, auf dem Weg Chriſti zu bleiben! 


Sehet end) dor, daß wir nidyt verlieren, was wir erarbeitet haben, 
jondern vollen Lohn empfangen. 2, Sob. 8. 


Es it eine große Arbeit, bis ein Menſchenherz dom Irrwege her- 


umgeholt und auf den Weg EChrüti, 


den Weg zur himmliſchen Heimat 


gebracht ijt. Die größte Arbeit dabei hat der Heiland, der jein Leben 
dafiir gelaffen hat. Aber aud) der Menſch, den der Herr zum Werkzeug 
der Rettung braudjte, der Prediger, der Bruder, die Schweiter, hat eine 
große Arbeit dabei gehabt. Doch all dieje Arbeit empfängt vollen, reichen 
Zohn, wenn jener Mensch nun treu auf den Weg Chrüti bleibt und ein- 
mal als reife Garbe eingejammelt werden kann in die himmliſchen 
Scheunen. Sit daS immer der Fall? Ach, leider nein! Gar mand)mal 


gelingt es 


einem Verführer, den ſchon geretteten Menſchen wieder zu· 
rückzuholen auf den Weg des Verderbens Der V 


Verführungskünſte gibt 


es ja jo viele. Dann nt all die mihjame Arbeit ınnionit geweſen, dann 
ut der-Fojtbare Lohn verloren. Niemand aber Teide: gröheren Schaden 
als der, der nun nod) viel feiter al3 zuvor an die Macht des Fürſten der 


Finſternis gebumden und ſchwerlich wieder aus 


reißen tft. 


derſelben herauszu- 





Mn. W. Bedekopp i, 
Glearbroof, BE. 





Mem Treber Gatte, der Vater 
unjerer Kinder, Wilhelm Nede- 
Topp, wurde am 29. Mai 1906 im 
Dorfe Kronsthal, Altkolonie, 
Südrußland, geboren. Seine EI, 
iern waren Wild. Redefopp und 
Frau Katharine geb. Stlafien, 
Seine Kindheit und Schuhahre 
berlebte er am Kuban, Kaufa⸗ 
jus, Südrußland 


Schon im Sugendalter fand er 
Brieden mit Gott und wurde auf 
jein Befenntnis nad der Taufe 
m die Mennoniten-Britderge- 
meinde aufgenommen, deren treueg 
Blied er aud) bis zu feinem Ende 
geblieben iſt 

1924 Fam er mit jeinen Eltern 
nad). Stanada. Sier erlernte er in 
Winnipeg einen Beruf. 1998 
- zeiten wir uns Die Sand zur 
Ehe. 1930 zogen wir nad) B.C. 
Zuerit hatten wir unfer Seim in 
Sardis, dann in Mldergrove und 
in ben leblen Sahren bier in 
- Eleardroof. Der Serr fhenkte ums 
7 gelumde kinder, die unfer größ- 
-ke8 Gut waren. Der Herr fegnete 

, wir hatten Hier mande 





— — —— 


ſchöne Stunde mit unſern Kin 
dern, lieben Verwandien und 
nicht zulezt, mit vielen lieben 
Gotteskindern. Mein lieber Mann 
erfreute ſich guter Geſundheit und 
durfte bis zu ſeinem Ende ar 
beiten. Er war auch am Tage jei 
nes Abſcheidens noh am Bau be 
ſchäftigt. 

Montag, am 30. Dftober, ging 
er mie gemohnlid zur Arbeit, 
ſcheinbar recht munter nad) der 
Ruhe des Wochenendes Als man 
10 Uhr Saffeepaufe Hatte, ftieg 
aud er vom Bau herunter und 
ging zu feinem Imbiß, nahm aber 
nichts zu ſich Seine Mitarbeiter 
fanden ihn, ohnmächtig am Bo. 
den liegend, Dean half ihm auf, 
er fam zum Bemwußtiein und bat, 
daß man ihn nad) Sauie bringe 
ALS der Krankenwagen fam und 
mar ihn Dmeinlegte, verlor er 
wieder das Bewußtſein und, als 
er bis zum AbbotsfordGoſpital 
fan, verließ ſein eilt die irdiiche 
Hütte, um in eine. beifere Hei— 
mat einzugehen. Seine Mitarbei- 
ter haben ſich jehr um ihn bentüht, 
wofür wir ihnen herzlid dank. 
bar find. 

Die Nahriht von dem plökli- 
den Tode meines lieben Mannes 
war für uns faum faßbar. Doch 
beugen wir uns unter die all- 
mädtige Hand Gottes und jagen 
mit dem Pialmijten: „Der Herr 
iſt gerecht in allen feinen Wegen 
und heilig in allen jeinen Wer- 
ten” CPfalm 145, 17), 

Mein lieber Mann, der früh 
von uns genommen wurde, hin- 
terläßt mid), jeine Gattin, 6 Söh⸗ 
ne, 1 Todter, einen Schwieger⸗ 
john, 4 Schwiegertöühter, 9 Groß⸗ 
finder, 2 Schweſtern, 2 Brirder, 
viele Verwandte und einen gro- 
ben Kreis von Freunden. 


Gortſehung auf Seite 4—3) 


Goldene Hochzeit 
des Ehepaares Johann und Neta Klaſſen 
Guritiba, Brafilien, 





„Dies iſt der Tag, den der Herr 
macht; laſſet uns freuen und fröh- 
lich darinnen fein.“ 

Dieſes Gotteswort diente den 
Geſchwiſtern als Motto bei der 
Feier die am 16. September 1961 
im DBethauje der -Karimer-MBE 
itattfand, 

Außer den Kindern und Grof- 
findern waren biele Freunde und 
Bekannte herbeigeeit, um an 
den Segnungen diejes jeltenen Fe— 
jtes teilzunehmen, Der Schivieger- 
john, ordinierter Diakon der MBG, 
madte die Einleitung mit Pjalm 
34, 9 und betonte, daß es ein 





Danktag fein folle. Nachdem die 
ſtehend das Lied 
„Sroßer Gott, wir Toben dich“ ge- 


Verfammlung 


jungen !hatte, betet er, 


Nach dem. Chorlied: 
grüßt“ 


den Lobgeſang eines 
Serzens. Nach dent Chorlied „Auf, 
laßt die Sarfen hell erklingen” Xa- 
nen die Glückwünſche von den 
Großkindern, und dann daB Lied 
„Der Winter naht, die Vögel ziehn 


Dann erzählte der Ssubtlar et- 





NACHRICHTEN 


Beginnend mit Sonnabend, 
dem 2. Dezember, und bis Som- 
abend, dem 23. Dezember, wird 
der Bücherhandel der Chrijtian 
Brei, Lid, 159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man., an allen Wo- 
chentagen bis 6 Uhr abends offen 
jein, um jedermann die Möglid)- 
feit zu bieten, Weihnachtseinkäufe 
zu maden. Die Nusivahl ift mod) 
reich und arof, doch jollte niemand 
das Ginkfanfen zu lange anfjdie- 
ben. 


— Aelt. J. M. Pauls, 58, 
Winkler, Man., Titt ſchon über 


ein Sahr an Krebs und wurde am 
20, November bon jeinem Himm- 
liſchen Meijter hHeimgerufen. Das 
Begräbnis war am 24, November 
bon der Bergthaler Kirche aus in 
Winkler, deren Melteiter er jeit 
1951 war. 1932 wurde er zum 
Prediger ordiniert, 1951 zum Ael⸗ 
teten und 1959 zum Leiter der 
Kanadtichen Konferenz der Men- 
nonitengemeinden, 

— Nikolai Wal, 61, Sohn 
von Maas Mall, früher Sanford, 
Dan., Ttarb am 20. November in 
Kitcdhener, Dnt., nad) einem Serz- 
anfall. Das Begräbnis war am 24. 
November bon der BMG zu Wa- 
terloo aus Er hinterläßt feine 
Satin, 5 Brüder und 4 Schme- 
Stern. : _ 


Am 26. November wurde 
das neue Bethaus der Sübdend- 
MBG, Portage und Raglan Rd., 
Winnipeg, eingeweiht. Pred. S: 
PB. Neufeld, Leiter der Gemeinde, 
und Pred. Serm. Zenzman, Wink- 
ler, jpraden am Vormittag. Nad)- 
mittag ſprach PBred. ©. ©. Hr 
bert, abends Pred John Schmidt. 
Der Andahtsjaal mit etwa 900 
Sikplägen war gefüllt und aud) 
ein Zeil des Nebenraumes. Bor der 
Kanzelempore jtanden Herrlidye 
Blunenjträuße mit Midmungen 
und Wohlwünſchen. Der Eindrud 
des Baues der Sonntagsichulein- 
richtungen und des unteren Saa- 
le8 mit der Küche iſt ſehr gemin- 
nend. Die Größe des Andachts- 
jaales, die Sarbentöne der Ziegel⸗ 
wand, der Holgbekleidung und der 


„Seid ge- 
brachte Lehrer Fr. Peter 
ſaus Kanada) die Feſtanſprache 
iiber Pfalm 71, 14. Er ſprach iiber 
dankbaren 


liche der wichtigſten Stationen jei- 
nes bewegten Lebens. Es Fang 
die dankbare Feititellung durch: 
„Der Herr iſt mmer treu gewejen 
und hat jtet3 geholfen!“ 

Der Frauendor fang . „Der 
Herr hat Großes an um3 getan“, 
und dann fprad der Bemeindelei- 
ter, Pred. Sans Börz, iiber 2, Kor. 
12, 9 von den fommenden ſchweren 
Jahren und von den Zaiten des AL. 
ters und gab dem Jubelpaar die 
troftreiche Verfiherung: der Herr 
wird mifgehen und tragen helfen. 

Das Jubelpaar dankte Got mit 
herzlihen Worten für die treue 
Fichrung. Mit einem Shorlied 
ſchloß der erite Teil des Feſtes. 

In dem Nebenhaus wurde dann 
gemeinſchaftlich gegeſſen 

Die Jubilare find beide in Stetn- 
feld, Ukraine, Rufland, aeboren. 
1910 wurden fie auf das Befennt- 
nis ihres Glaubens von Aelt. N. 
Ball getauft. 1911, am 13. Sep- 
tember, traten fie in die Ehe. Der 
Bruder hat im 1. Welckrieg als 
Sanitäter gedient, Sie wanderten 
1929 nad Brajilien aus, wo fie 
1936 am Krauel ihre Silberhoch⸗ 
zeit feierten, Dorf wurde der Bry- 
der zum Diakon gewählt und 1947 
in Boglteirao ordiniert. Am Krauel 
Itarben ihnen zwei erwachſene Kin⸗ 
der. Der Herr hat wunderbar ge- 
holfen, und die Geſchwiſter find 
noch einigermaßen geſund 

Ste grüßen alle Verwandten 
und Bekannten hiermit und bitten 
um briefiihen Beſuch 

P. riefen, Sorr. 





Bänke harmonieren fein, wie aud) 
Beleuchtung und Fußbodenbelag 
Der Saal hat keine Dede, iſt bis 
zur Dachſpitze offen und gibt jo 
das Gefühl don Größe und wiel 
Raum zum Atmen, jelbit bei gro- 
ker Verſammlungen Benugt wur- 
de das PBerjammlungshaus ſchon 
jeit dem 26. Oktober, und e8 hat⸗ 
ten bereits 1-Sochzeit, 2 Silber 
hochzeiten und 1 Begräbnis in hm 


‚tattgefunden. Ehvas Neues ift &8, 

da der Süngerdor Hellblaue 
Chormäntel trägt. Das fteht den 

Sängerinnen wirklich nett, wirkt 
aber bei den männlichen Sängern 
etwas überrafchend: € 
und Yau Fontmen auf etwa 
000 zu jtehen, ohne 
Tonitige Ausstattung. 


Srumdftück 
















tat und ebnet n das Willen und Wachſen und Wer- 
= Reben jelbft hat ung jpäter erfennen und 





Mer im Dorfe aufvudhs, wird meijt nur daS 
in fi) bewahren. Unter ftädtiichen Verhält- 
ang jteht eine Reihe von Lehrern in 
3 Bild verblaßt und vielleicht vergej- 
68 waren einige dabei, die bei uns einen tiefen und nachhalti· 
1 Eindrud hinterlaſſen haben. Deutlich erinnern wir ung ihrer. Das 
ERBE en die wertvolfiten Menden, die uns nicht nur Stopf und — 
mit Wiſſen fullten, ſondern die einen formenden und fördernden 
Au auf den ganzen jungen Menden auszuüben derjtanden. Sie fi 
unfere Erzieher in der Entwicklung zu einer eigenen Berjönlichkeit ge- 


Be | ine wundervolle natürliche 

= i rechten Zehrer gibt der Herrgott eine wunderbolie ft 

—— ieinem Beruf mit ins Zeben. Ein altes Pädagogenmort 
jagt: Zum Lehrer muß einer geboren jein. Dann wird er bei aller 
feinen Tangen Zebensdienit in großer Freude verrichten fönnen und 
wird in meitreidendem Segen wirfen. Dieſe Wahrheit trifft zu, ob 
einer ein jchlichter, treuer Dorſſchulmeiſter bleibt, oder ob er als geachte · 
ter Brojejlor auf dem Satheder einer Umiperfität jteht. Ihre innere An- 
teifnahme eritredt fid) auf den ganzen werdenden Menjchen. Sie Teben 
für ihr hohes Amt. 

h re üler fühlen, dab ſie unter ihrer Zeitung wohl flügere 

2 — — aber oft aud), daß fie zu beſſeren Menſchen erzogen 

erden. Gottesfurdt und ein einfältig frommer Sinn jind die Grund» 


- eigenichaften diejer Ausermählten in der Lehrerwelt. 


Der wahre Lehrer und Erzieher in unjerem Leben iſt Gott. Wir 
-bleiben ja am Lernen bis an unſer Ende. Da führt er uns eine endloje 
Kette von Lehrern als feine beauftragten Gehilfen in unjer Leben. 
Bater und Muiter, die Geihwiiter und die Familie, der Meifter im 
Handwerk, die Vorgejetten im Geſchäft und unzählige andere — fie alle 
. bringen und irgendwie voran. Es gibt Feine menſchliche Bindung, in 
der wir nicht zu den Sernenden gehören. Großvater lernt noch von jei- 
nen Enfeln. Mit allen unjeren Lehrern, den großen und den kleinen, 
den gelegentlichen und den beitändigen, zielt Gott auf unjer Herz und 
unjere Seele. Mit jedem Lehrer will et ung einen Führer zum Gottes» 
reich bringen. . 

Gott gab der Welt den größten aller Zehrer in unjerem Herrn 
und Heiland Jeſus Chrütus. Jeſus bleibt unjer treueiter, bejorgtejter 
und liebevolliter Lehrer. In jenem Geüt und feiner Nachfolge führen 
uns die Männer der Bibel auf redyter Straße. Bei den Evangelüten 
und Mpoiteln gehen wir in die Schule, Neformatoren, Aelteſte und Pre- 
diger werden Zehrer und Wegweiſer Sie ſchlagen Breſchen in ein- 
engende Mauern, um der Freiheit des Gewiſſens und des Bekenntniſſes 
die Bahn zu ſchaffen Begnadete Lehrer find unfere Sänger und Did- 
ter, unjere Chöre und Förderer geijtliher Muſik 


An ſolche gottgejandten Lehrer denkt der Prophet Daniel, wenn er 
in den Zobpreis ausbricht: „Die Lehrer werden leuchten wie des Him- 
mel Glanz, und die, jo viele zur Gerechtigkeit weiien, wie die Sterne 

d ewiglih.“ Wir werden meinen, daß dieje hohen Worte weit 
uögehen, was wir von unferen Lehrern, diejen ſchlichten 
agen dürften. Bir find aber damit im Unrecht. 
Annſer Leben bier ijt Blein und Furz. In dieſes Heine Leben Hat 
uns der gute, freundlihe Gott unjere Lehrer geihidt. Mancher unter 
ihnen leuchtet noch, wie ein Stern über unferem Denken. Was wir ge- 
und erworben haben, ja was und wie wir geworden find, das 
rundtief in umfer Wejen ein, daß wir jeine volle Bedeutung 
bleibende Wirkung kaum ermejjen und nidt hoch gemig ein- 
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dem guten, Mann, der und 


Doantesſchuld wir bei den Lehrern un- 





eimreifeim Eijenbahnzug gie 
chen Kiew und Koroſtenj faß, er- 
ſchien ganz nnauffällig ein GPBU- 
Beamter und ſchaute jehr inter- 
efliert zum &enjter hinaus. Als 
ich ihn jo beobachtete, dachte ich 
mir gleich, jein Snterefje gilt nicht 
dem Fenſter, jondern irgendjeman · 
dem von uns Reiſenden hier. Dann 
ichwerite jein „gleihgültiger” Blick 
itber die Gepädregale, blieb kurz 
an meinem Stoffer haften, und 
dann heute er ſich nicht mehr, 
die Fahrgäjte nadjeinander anzu- 
ſchauen. Es erging den andern 
wohl auch nidyt ander al3 mir 
—., man ahnte Gefahr, eg gru- 
jelte einem — nur man wußte noch 
nicht, wem es galt! Dann verließ 
er, als ob gelangweilt, unſer Wa- 
genabteil. 

Nach eima 10 Minuten ging er 
‚wieder durch unjer Wbterl und wür- 
Digte, al3 ob nebenbei, nur mid) ei- 
nes flüchtigen Blickes und ver- 
ſchwand. Nun mar id} Tejt dabon 
überzeugt: das gilt mir. Mber ih 
fand keinerlei Schuld oder Anlaß 
bei mir. €3 blieb mir nur fibrig, 
e3 meinen allvijjenden Heiland zu 
jagen und ihn auch um Bewahrung 
und rechte, ruhige innere Haltung 
zu bitten, Sch geitehe offen, ich 
hatte jehr große Angſt, denn aus 
Erfahrung ın meiner Umgebung \ 
wußte ih, das Tann ſehr ſchlimm 
enden. j 

Jetzt war, er wieder da. Er bei) 
ſah ſich noch einmal eingehend; die 
Sepädrerhe, dann jekte er ſich mir 
gegenfiber auf die Bank und ſchiel⸗ 
te mid an. Mir klopfte daS Herz 
ganz wild, Mir drängt ſich heute 
noch der Turze Gedanke auf: So 
gehts dem Böglein im Kafıg. E3 
jieht die Hate fommen, die gierig 
ihre Tatzen durch die Drähte 
ſchiebt Es Flattert und zittert, aber, 
3 Tann nit raus und muß war⸗ 
ten bis die Tage trifft. Armes 
Böglein! 

Plötzlich Torderte er mich auf, 
etwas weiterzuritden, damit er ne- 
ben mir ſitzen könne. Sch ſpürte 
bereit8 die Krallen! Als er ei- 
nige Minuten neben mir geſeſſen 
hatte, jagte er mir Halblaut ins 
Dhr (für Me anderen Tonnte es jo 
ausiehen, al3 ob wir uns kennen 
und zwWjammenijpielen): „Nehmen 
ie fofort all ihr Gepad und fol- 
gen fie mir unauffällig und ohne 
Widerſtand.“ Sch gehorkhte mit 
freundlicher Miene. 

Sm Vorraum de Waggons 
jagte er: „Sie bleiben hier ftehen 
Dis ih miederfomme, gehorden 
mic auf jedes Wort und jeden 
"Wink, verjtanden?” Sc antworte- 
te: „Ssal” Kurz vor dem Eijen- 
bahnknotenpunkt S. kam er zu mir 


und jagte: „Sie fteigen aus und 


den: 


gehen mit ihrem Gepäd durd) 
Bahnhof zu 


AU in eines Tages auf Der. 


- Stadt. Sie bleiben - 
raßenſeite. SH 


Mir taten dieje armen Menſchen 
ſehr leid, und id) jeufzte auch für 
je zum Seren. Sm 4. oder 5. 
Bimmer jagen nur 5 oder 4 SBer- 
jonen, vielleiht 2 Frauen und 
2 Männer. Sie warteten auf ihr 
weiteres Schidjal. Weir bejahl er 
furz: „Sie bleiben Hier jtehen und 
warten auf mid!” Er berſchwand 
durch eine weitere Tür, 

Run ſchaute id; etwas Treier 
zu den figenden Leuten ‘hinüber. 
Sie ſchwiegen, aber mit ihren Bf. 
fen grüßten jie mid). Ich befahl 
mid) nun nit ihnen unjerm treuen 
‚Dater im Himmel an. Da mein 
Kommijjar immer noch ausblieb, 
betete ich wieder und jagte dem 
Herrn etwa jolde Worte: „Herr, 
joll das das Ende der Laufbahn 
deines Knechtes jein? Herr, hait 
du das beſchloſſen, dann Hilf mir, 
würdig ſterben zu Tonnen. Mber 
wenn du willſt, Herr, kannſt du 
auch jegt noch Helfen!” Plößzlich 
vernahm id) es ganz unmißver⸗ 
ſtändlich, wie eine Stimme und 
Nufforderung bom Herrn: „Nimm 
deine Koffer und geh!” Sch Tonn- 
te e3 nicht gleich fajjen und ver- 
judite, die Stimme zu überprü- 
fen, aber dann wurde fie fo zwin- 
gend. in mir, dag id einfad ge 
hordjen mußte. Mit einem leiſen 
Abſchiedsgruß an meine Zeidens- 
genofjen, verließ id nun das Zim- 
mer und aud) die andern Räume. 

Auf der Straße angefommen, 
mußte ih no an dem. Gebande- 
terl vorbei, mo mein Kommiſſar 
hineingegangen ivar. 

Sch flehte: „Herr, halte ihm die 
Augen!” An der nädjten Stra- 
benede bog ih um und beichleu- 
nigte meine Schritte. Ann der nüd)- 
iten Ede änderte id) wieder meine 
Richtung und dann ging id) zu 
mir befannten Gottesfindern. Sie 
nahmen mid) aufs herzlichſte auf, 
obwohl ich ihnen alles genau er- 
zählte, denn nun drohte ja aud) 
ihnen Gefahr. Sie nahmen einen 
geflohenen Häftling auf. Aber fie 
waren glaubensfejt. Am nädjiten 
Tag konnte ich unbehelligt zu mei- 
ner Samilie und Gemeinde fom- 
men. 

Gelobt und gepriejen ſei der 
Herr! Er tat dem Petrus die Ge- 
fängnistür auf; er iſt derſelbe 
Gott und König aud) Heute und in 
Ewigkeit. Er half aud) mir jo wun⸗ 
derbar| : 

Lieber Leſer, jollteft du biel- 





ner Not 
ihn 


oft gefreut Hat 
— 


ton! y 
Daß Sie die etwas außgefalle- 
nen Sritiftöne auch veröffentliht 


miliene 
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haben, gereiht Ihnen beitimmt 


mehr gur Anerkennung als zum 
Gegenteil! E3 wird nie alles allen 
gefallen — mir auch nicht, aber 
wollte Gott, wir hätten noch viele 
ſolche Schriften, die wiſſen, was fie 
wollen, Der Herr jegne Sie und 
ſtärke Sie in Shrer Haltung! 
Heute wollte ich durch obigen 
kleinen Beitrag auch einige Sshrer 
Leſer amiprehen, jo es des Herrn. 
Wille wäre Wenn er in Shren 
Nahmen pakt, jo ſteht er Sshnen 
zur Verfiigung. j 
Anbei inberjende id} Ihnen auch 
da3 Abonnementsgeld für den wei⸗ 
teren Bezug der „Menn. Rund- 
Ihau“, 
Mit brüderlihem Gruß, Ihr 
Soh. Weſſel, Milwaukee, UM. 


Die Bedentuna 
einer chriſtlichen Schule 


Bon Irmgard Lemke, Grad 12, 
MBCH, Winnipen, Man. 


Wir finden in unſeren Tagen 
nur noch ſehr ige chriſtliche 
Schulen, denn man glaubt, es 
märe nicht nötig, eine chriſtliche 
Erziehung zu befommen. Deshalb 
legt man wenig’ Wert darauf und 
lehnt mandmel ſogar die hrüt- 
liche Fortbildung brutal ab. Man 
verfennt aber, daß man den wid. 
tigen Schlüſſel zum Aufbau eines 
wertvollen. Charakter ungenußt 
läßt 

Es iſt traurig, daß ſich To viele 
junge Menſchen auf verkehrtem 
Wege befinden, weil fie feinen An⸗ 
fer in den Stürmen ihres jungen 
Lebens haben. Diejer Anker iſt mit 
anderen Worten Jeſus der Be- 
aleiter, der ihnen ım Magen 
ein treuer Helfer und 
mil. : 

Bir Schüler, die wir aus gläu- 
bigen Familien und Kreiien Tom- 








men, jehen das Vorhaben einer 
chriſtlichen Schule mit ganz ande- 


ren Mugen an. ®ir jehen und e 
fennen, da uns eine chriſtlie 
Fortbildung für unſeren 
weg bon großer Bedẽe 
Auch erfennen wir, daB. 
Ier aus der gläubigen 

feineSfalf® höher du 





Berater ſein 





> 






bie in das Vorhaben und die Er- 


ziehung einer griſtlichen Schule 
aavinnen, ſehen wir, mie fie bon 
aroher Bedentung oder jogar eine, 
Notwendigkeit iſt 


Ich berſonlich habe das Emp- 
finden, dab hier ein anderer Geiſt 
die Lehrer zum Dienjt anſpornt 
als das in manden anderen Schu⸗- 
len der Fall üt. 


Auch erkenne id, dab ih nicht 
nur Meisheit und Bildung emp- 
fange, fondern auch für den in- 
mendigen Menichen etwas auf 
meinen weiteren Lebensweg mit- 
nehmen darf. Diejes ſtimmt mid, 
den Lehrern gegenüber dankbar 


u fein, daß fie in völliger Hrüft- 
* Entſch edenheit für das Werk 
umeres "Seren Jeſus eintreten 
und den guten Samen in unjere 
jungen Herzen ftreuen. Es wäre 
verfehrt bon mir, wenn id daS 
Embpfangene nur fir mich behiel- 
te. Darum it es mein Mund, 
dabon Gebrauch zu machen und 
e8 den anderen weiterzugeben. 

(Wenn fie diejes leſen, wird 
es ſicherlich manden Lehrer und 
mande Eltern jehr freuen. ‚Und 
wir freuen uns aud), dab wir in 
kurzer Zeit bereits den zweiten fei- 
nen Scirleramfiag veröffentlichen 
Zonnten, Wer iit der Nädjite, bitte? 
— Red.) 





Brief von Gefchw. Alpin Doths aus Coſta Rica 





Geſchw. Alvin Boths, deren Eltern bei Birgil, Ont,, wohnen, haben jett ihre 
Bin für Kolumbien erhalten, und wollen dort im Auftrage der MB Konfe- 


renz Miſſionsdienſt tun. Br. 
Schw. Both iſt anögebildete Schrerin. 
it fchon längere Zeit in der Miſſion in 


Die köſtliche Verheißung unje- 
re Seilandes und jeine Mieder- 
kunſt find e8, die ung immer iwie- 
der don neuem anibornen, bei der 
Aufgabe zu bleiben, die un an- 
gewieſen wurde. 


Hier in der jpaniihen Sprad)- 
ſchule in San oje, Coſta Rica, 
wird unier Zeben nicht nur duch 
Studium einer neuen Sprade be- 
reicher‘, jondern vielmehr durch 
die Gemeinihaft am Worte mit 
andern Gottesfindern. Als Glie- 
der der Mennoniten » Brüderge- 
meinde veriammeln wir uns regel- 
mäßig zur Gemeinihait und zum 
Gebet und die Liebe de Herrn 
verbindet und. Auch mit andern 
Studenten, Miffionaren und Ein- 
Heimfihen haben wir köſtliche Ge- 
meinſchaft in Sejus Ehriftus. 

Nun Zommt nicht alles immer 
io, wie wir e8 gehofft haben und 
aud) die neue Spradhe kommt nicht 
von ſelbſt. Es bedarf der Anitren- 
gung und des Gebets um Silfe 
und Glauben. Manchmal ſcheint 
e3, als ob alles gut geht, und dann 
wieder fommt e8 uns jo vor, daß 
nichts fien bleibt. Der Herr üt 
uns jedod; immer nahe, um jedes 
unferer Gebete zu erhören und 
und mit. feiner köſtlichen Gegen- 
wart zu berfichern, daß er bei und 
bleibt. Oft nehmen wir Geſund⸗ 
beit als eine Selfftverjtandlichteit, 

bis uns Strandheit begegnet. 


Dos Biſum für Kolumbien Liegt 
uns chwer auf dem Herzen Un- 


Tängit ‚Jorgte der Herr in wunder · 


Voth ijt Diplomierter Krankenpfleger (R. N.) und 
Schrerin. Herta Roth, NR, Alvins Schieiter, 


Kolumbien tätig. 


barer Weiſe für Viſa für Geſchw. 
Eugen Sanzens, die auch bier ftu- 
dierten, um ſich für den Dienſt 
in Mexiko vorzubereiten. Wir mwij- 
jen, daß der Serr in jeiner wun- 
derbaren Weiſe Türen öffnet, aber 
unſer Glaube und Vertrauen jind 
jo. oft ein Spiegel unjeres gebred)- 
lichen menſchlichen Geiſtes, und 
wir bedürfen der gegenſeitigen Er- 
mutigung aller Serligen. 

Donn bedürfen wir der Für» 
bitte für unjere eigenen geiſtlichen 
Bedfirinifie. Bisher find wir nicht 
ohne Hoffnung gemejen und haben 
aud) feine Urſache zur Hoffnung?- 
lojigfeit gehabt. Was jedody viel 
gefährlicher dit, find die SMeinig- 
feiten, die ſich anhüufen und den 
Dingen ein jchlimmes Ausſehen 
geben. 

Mir preijen den Seren für un- 
jere Bruderjchaft, für jeine Herr- 
fihe Dffenbarung feiner ſelbſt als 
der Tebendige, jieghafte Chriſtus, 
und zuſammen mit unfern Brü- 
dern und Scheitern wollen wir 
rortfahren, ihm in bezug auf un- 
jere geiſtlichen und materiellen 
Bedürniffe zu bertrauen. 

Eure im Dienſte und im Herrn 
berbundenen 


Alin und Vera Both. 


(Seit biefer Brief eintraf, haben 
wir Nachricht von ber NBG.-Miffions- 
behörde, dat Kolumbien die Viſa für 
Geſchw. Alvin Voths bewilligt hat. 
Wiederum eine Gebetserbörung! — 
Red) 
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mennonitiſche Rundihen 


Kepramijjion Kim. 81, 
Paraauay 


Hausbeſuche bei den Zeprafran- 

fen machen ft eine der Hauptauf- 

. gaben des Arztes auf der Xepra- 
millionsjtation km 81. (Centro 
de la Salud Mennonita, wie die 
Miſſionsſtation am Orte genannt 
wird.) Allerdings find dieje Haus- 
beſuche etwas anders, al man 
gemeinhin in Nordamerifa an« 
nimmi&, 

Vor kurzer Zeit beſuchte idj drei 
Tage Patienten in der entjernte- 
iten Ede unjer8 Betreuungsgebie- 
te8, eima 200 km nordöſtlich von 
unjerer Miffiongitation. 

Zum Glüf trafen wir guten 
Weg an, was durchaus nicht ſelbſt⸗ 
verſtändlich in dieſem Rande ilt. 
Die erjten 100 km fuhren wir 
auf dem Hochweg „Präfident 
\Strößner”, der eine gute DVerbin- 
dung nad) Brafilien herſtellt und 
bon den Vereinigten Staaten Ti- 
nanziert wurde, Die nädjiten 100 
km find ein Feldweg, ber "bei trof- 
fenem Wetter aud) bon Laſtkraft⸗ 
magen und „Jeeps“ befahren 
werden fann, 

Um möglichſt viel Zeit zu Haben, 
waren wir ſchon bor Sellmerden 
auf und padten Medizin, Tana- 
diſches Milchpulber, Vettdeden u. 
andere ein. Ebenſo veriorgten 
wir un3 mit Zebensmitteln, mit 
Schlafſäcken und Bondos für den 
eigenen Bedarf. 

Um 5 Uhr morgens waren mir 
bereit3 auf dem Wege. Mit unje- 
rem Sseep rollten wir in Richtung 
Caaguazu auf guter Straße da- 
hin. Hinter Caagıtazu, in der Nähe 
der mennonitijhen Kolonien Berg- 
thal und Sommerfeld, bogen wir 
nah Norden ab, unjerm Ziele, der 
Orſchaft Mu entgegen. 

Unterwegs hielten wir an meh- 
reren Stellen und bejuchten Repra- 
franfe, Wir entdedten dabei, da 
jih die Ayrau eines Kranken eben- 
falls angeitedt Hatte, aber nicht 
in gefährlicher Form. Sie benötigt 
Behandlung für mehrere Sahre 
und wird dann vollkommen ge- 
heilt werden. Shr Mann befindet 
ſich in der Miſſionsſtation in Be- 
handlung, da jeine Fäuſte und 
Füße bereit3 verfriippelt find. 

Um die Mittagszeit famen wir 
in Mu an. Dies üt eine alte Sied- 
fung, die im 18. Jahrhundert von 
den Sejuiten gegründet wurde. 

Sm Zentrum dieſer kleinen tjo- 
lierten Stadt fit eine hohe Kirche, 
von den Sejuiten erbaut. Jetzt be- 
nötigt jie dringend Reparatur. Sm 
Inneren der Kirche befinden ſich 






— ie 
Zwei Leprakranke befuden einander. 


elte Hauswirt. Seine Hlitte beftcht aus einem ! 
Fuuft für den Stranfen, jeine Frau und 8 Kinder, Sie haben felten — dihr 
— Die Familie auf dem Bilde rechis wurde auch von Dr. Klaſſen unter ucht. Die een 
arımıt. Fine Gabe aus Milhpulver und eine Dede machte fie frob. Die Kinder erbielte 
ten ihre Freude darüber aus, bat fie frei von Lepra felen. ern 


»er im Strohhut ift-der Gaſt, 


allerlei Heiligenbilder und Reli- 
quien. 

Unjere Patienten leben jehr zer- 
itreut, und das zwang ung, biele 


unbeihreibiih Ichlehte Wege zu 
fahren. Bade und kleine Flüſſe, 
Felſen und umgeſtlirzte Büume be⸗ 
hinderten das Forkkommen. In die- 
ſer Jahreszeit iſt die Natur hier be- 
ſonders ſchön. Lopatſcho und andere 
Bäume stehen in voller Blüte. Pa— 
pageien der verichiedenjten Art und 
andere jonderbare Bögel beleben 
das Bild 

Nachtquartier fanden wir im 
örtlihen Hotel. Unſere Madlzei 
beitand aus Neis und Fleiſch, ſtark 
gewürzt und dazu Mantof ſoviel 
wir mochten. 

Mit Tagesanbruch ſetzten mir 
unſere Hausbeſuche fort. Während 
der Hausbeſuche fanden. wir zwei 
Neukranke, Auch dieje beiden Falle 
waren leichter Art. 

Unter den Ausſätzigen herricht 
große Armut An einem offenen 
euer bereiten fie ihr beſcheidenes 
Mehl aus Maniof. Der Rauch 
zieht durch die vielen Riten im 
Dad und in den Wänden ab. 

In den meilten Heimen der 
Leprafranfen hinterlaſſen wir aB 
Geſchenk etliche Büchſen Milchpul- 
ver, Bettdecken und Medizin. Dazu 
geben wir noch Traftate oder Bi- 
und wir hoffen, daß da 
Wort zu ihnen reden wird. 
Zeprafranfen - find ſehr 
arm, und unjere Gaben helfen die 
größte Not ftillen. 

Am Nachmittag verſuchten wir, 
Pierde zu befommen, um einen 
Patienten aufzuſuchen, der 15 km 
entfernt wohnt. Doch alle Mithe 
war vergeblich. Es ſchien jo, alle 
Pferdebeſitzer waren abweſend. 

Alſo verſuchten wir mit dem 
Jeep unſer Glück Doch nach 15 
Minuten ſaßen wir feſt. Nun gin⸗ 
gen wir zu Fuß. Bald fanden wir 
einen gutherziger Paraguayer, der 


— 
Bie 


“ 


# 






und reits fibt der von ber 4 
Zimmer mit jehr weitläufigen Wänden, Besen in 





uns 2 Bferde zur Verfügung ftell- 
te. Nun fonnten wir unjeren Weg 
unbehindert fortjeken. Wir famen 
erit jpät in der Nacht zurück 

Am nächſten Morgen Hatten wir 
mehr Glück mit Pferden und konn⸗ 
ten unjere beiden legten Franken 
beiucdhen. Es war ein herrlicher, 
fürhler und klarer Morgen und ein 
Genuß, auf guten Pferden durch 
die jhöne Gegend zu reiten. Die 
Ameiſen Jind hier emjig am Werk, 
und überall auf den Feldern fte- 
hen hohe Termitenhügel. Die Ein- 
heintijchen verwenden fie manchmal 
als Badofen. 

Wir hielten bei einer Sprup- 
fabrik. Die Preſſe wurde von ei- 
nem Pferd, da3 immer um Kreis 
ging, in Bang aebradt. Man bot 
uns einen „Meito”“, den Saft vom 
Zuderrohr, ar. Diejer Saft wird 
ipäter gefocdjt und daraus der Sy⸗ 
rub gemonnen. Der Syrup dient 
gewöhnlich dazu, um einen jchledh- 
ten Alkohol Herziitellen. 

Unjere zivei Sranfen waren fehr 
froh, uns zu jehen. Der eine war 
beionder3 arm, und wir veripra- 
hen ihm uniere Deden, wenn er 
nah Mu kommen würde, wo wir 
jie zurückgelaſſen hatten. Er war 
nur zu gerne dazu bereit. 

Wir Hatten unjere Miſſion er- 
füllt und kehrten ſpät in der Nacht 
nach km 81 zurüd. 

In dieſen Tagen beſuchten, un- 
terſuchten und behandelten wir 
26 Kranke. Ebenſo unterſuchten 
wir 31 Familienglieder der Kran- 
fen, Dabei entdedten wir fünf 
neue alle von Zepra und began- 
nen die Behandlung. 

Zur Zeit iſt dieſes der einzige 
Weg, den am. Zepra Zeidenden 
Hilfe zıt bringen, E3 koſtet große 
Anitrengung und Seit bon unferer 
Seite, it aber von großer Bedeu- 
tung für die ſonſt ausgejtoßenen 

Kranken 
































=: Mir die Verfammlung 


in 
% am 4. Februar ihren 
J nehmen Dr. Graham 
am 10. und 11. — 
— SE 


Einen in — an 
alle 2efer mit Bi. 31, 16: „Mei- 
‚ne geit fteht in deinen Sänben.“ 
SGeſcho Anton Dyds feierten 


» am 5. November im reife ihrer 


sor Sinder, Verwandten und Freun- 


Her Torfehung des 

igt wurden und Ge- 

Voths Vorbereuungen 

en, mad) Beendigung des 
achſtudiums ‚am 8. Dezember, 
Rica zu verlajfen, um den 
in Kolungbien anzutreten. 
} ung dem ‚Seren danken für 
ne wunderbare ‚Sürjorge und 
‚Gnade beten für. den Bienit 


en. Geſchw Frieſens und Schw. 
öfer werden nad) Kolumbien ge- 
1. Geht. Richard Wiens feh- 
\ zurück nach den Vereinigten 
Staaten, i in der Hoffnung, daB fie 
Viſa a recht bald 


— — Bie ſehrliche Freizeit 
nge Männer in Indien, bom 
zum 7. November, ſtand 


Die Vorträge über 
i —— wurden bon fol⸗ 









ae & 
egenheit — von dem Ben- 









ex gemeinde Indiens 
gehe 









nter dem Thema ‚Der Chriit als 


de in der MYS Silberhodhzeit. 
Die Brüder X. Blod und J Bärg 
dienten mit Auſprachen Mbends 
hatte die Gemeinde das Feſt der 
Cinmweihung ihre$ neuen Sonn- 
tagsichulgebäudes. Sn einigen 
Monaten war diejer $45,000-Bau 
fertiggeitelft worden und murde 
nun dem Seren geweiht. Die Brü- 
der 3. Wien und J Bärg brad)- 
‘ten Gottes Wort, ni der Ge- 
meindedhor und die Sonntagsſchule 
umrahmten die feier mit ſchönen 
Siedern. Sonntagsihule, Bau- 
fomitee und Baumeiſter gaben Be- 
richte, die gum Danf und zur 
Freude anregten. Eine ſpezielle 
Kolleckte wurde für den Baufonds 
erhoben. Es iſt uns ſehr viel wert, 
daB wir nun für die geiſtliche Er- 
ziehung unſerer heranwachſenden 
Generation ein geräumiges Haus 
mit 17 Klaſſenzimmern, einem 
Bibliothekszimmer und in jedem 
Stodiverf einen großen Saal ha- 
ben. Der Herr baut fein Werk aud) 
bei uns, und wir bringen ihm die 
Ehre, 

Am Sonnabenduormittag wird 
in den Sonntagsihulflaffenzim- 
mern Deuftſchunterricht erteilt. 

Don der BMG aus wurde W. 
Nidel, 54, zu Grade getragen. Er 
hatte in den Tekten Wochen ſchwer 
gelitten. Er hatte fein Leben vor 
Gott peordnet und Frieden im 
- Blute des Zammes gefunden. 

Pred H. Dirk und Sohn, Ei- 
‚genzümer der „Niagara Prep“, 
haben. ihre Druckerei verkauft. 
9. Dirk3 find nah St. Eathari- 
“nes gezogen, der Sohn Henry 
arbeitet weiter in dem Geſchäft 


— Jahre betrieben ſie dasſelbe 
hier in der Nähe von Virgil 


An 19. Nobember hatten wir 
die Mi 








Zepp aus 







ee. Er 
Die — war Fiet 
tag, am November, in der 
Re nA Pred X 
ange: hatte die Reitung, a 
%. SFriejen und em Bruder des 
Beritorbenen, Prod. Si. W. Nede- 
Topp, Winmipeg, dienten mit An- 


toollenden Freunden ſang paſſen⸗ 










































de Lieder und DOrgelmufif ver- 


ichönerte die Feier. Die 6 Söhne 

trugen ihren Water zur legten 

Nuheitätte, Auf dem M.-5..9a 

zelvood Friedhofe wurde die 

iterblihe Sülle beitattet. Pred. 

PR. D. Löwen, Yarrow, las aus 

8. Slor. 5 die eriten Verje und 

ſprach Worte des Troſtes Allen, 

die una in unſerm Schmerz Lie- 

be erwiejen haben, find wir herz- 

lich dankbar. Gott vergelte es ei- 

nem jeden! 

„OD meinet nicht, 

was joll ich länger mallen 

in diefem Tal, 

wo Tod und Sind’ mid ſchreckt. 

Mir iſt das Los aufs lieblichſte 
aefallen, 

mein Balmzweig grünt, 

mein leid ijt unbefledt. 

Sch ſchau' in Wonne Gottes An- 
gejicht, weinet mit!” 

Die trauernde Gattin und Kinder 


=t. Eatbarines, Ont. 


1961. eilt raſch jeinem Ende zu. 
Sn unferer Gemeinde finden wir 
viel Urſache, umjern Schmeitern 
herzlich zu danken für alle Dien- 
jte, Die. jie in den Heimen, an den 
Rindern, an uns und an der Ge- 
meinde tun! Sie haben ein iwar- 
mes Herz für Miffion. Da die Ge- 
meinde immer größer wird, fan- 
den die Schweſtern es für notiven- 
dig, drei Dienjtgruppen zu bil- 
den: 


1. Der ältere Schiwejternver- 
eur. Bei feinen Zuſammenkünften 
erbauen die Schweſtern fih in 
geütlicher Weiſe und nähen für die 
Armen und für die Miflion. 

2. Die Schweitern im mittleren 
Alter bilden den Maria-Martha- 
Verein. Sie fertigen viel Saden 
an und haben dann einen Ausruf. 
Sie erbauen fich aud in Gemein- 
ſchaft Sn dieſem Jahr hatten fie 
ein Programm vorbereitet. : Ih⸗ 
ren Sängerdor Teitet Schw. $- 
Gerlach Es wurden Gedichte ge- 
bracht außerdem Geſpräche über 
— Arbeit des MEE. Sie mwiejen 
au 
ER Kamen ‚Shrifti.“ Die Koilek⸗ 
te Dieji es Abends war m das 


ſprahen Eine Gruppe von wohl. 


Motto uneres MEC Hin: 


Aus dem —— ntlaffen find 
mx Settaman, Schw. 3. Dar- 


tens jen. 







Be Gerhard $. Saft, Diakon im Ian 


Rupeitand, ift ion längere Zeit 


Teidend und ann ih nur mühjam: 
forbeivegen. Alle Erwähnten be 
dürfen der Fürbitte ‘= 


Bom 17. bis 19. November 


Hatten wir in Bineland eine ge 


jennete Bibelfonferenz, auf der 


Pred F. E. Peer mit Woriver- 
fiindigung Diente. 


3. Edert, Slorr. 


Port Rowan, Ont. 


Grüße die Zejer mit Phil. 4, 8: 
„Weiter, liebe Brüder, was wahr- 


haftig it, was ehrbar, was gerecht, 


was keuſch, was Tieblich, was mohl- 
lautet, iſt etwa eine Tugend, it 
etwa ein Zob, dem denket nad!” 

Welch ein reicher Gegenstand, 

darüber zu denken, fer es bei der 
Arbeit, bei. der Vorbereitung für 
einen Dienjt oder im Srantenzim- 
mer, um dann den Srieden Gottes 
zu erfahren. (Ber& 9.) 

Wir hatten einen ihönen Herbit, 
jolange wenig Froſt, in letzter Zeit 
etwas Negen, recht angenehm für 
den Farmer. Die Erntezeit iſt fait 
vorüber. Es fahren nod) fait täg- 
lich große Laſtwagen mit Aepjeln, 
das hört aber auch bald auf. Der 
Herr hat Wachſstum und Gedeihen 
gegeben, und wir haben viel Ur- 
jache, dankbar zu fern. 

Am 11. und 12. November war 
in unjerer MBG die Brediger- und 
Diafonenfonferenz bon der Onta- 
rio⸗ NBG. Viele Brüder waren 
gefommen, um an den reichen 
Sennungen jolder Konferenz teil- 
aunchmen. 

Das Thema war: „Die geiſtliche 
Erbauung der Gemeinde in der 
Mbenddämmerung der Meltge- 
ihichte,“ Sn 5 Vorträgen wurde 
diejes Thema don den Brüdern 
9: Marfentin, Reamington, Ont., 
x. DYarg, Virgil, Ont., 9. Both, 
Rineland, Onf, ®. Schmidt, Kit- 
chener, und ©. Fajt, St. Eatha- 
eines, Zar und anregend behan- 
delt. Nach -jedenı Vortrag Mar 
eine.rege Beſprechung Zur MWort- 
betrachtung in dieſen Tagen diente 
das Baterunjer. Wir Hatten das 


Empfinden, dab die Brüder ge 
‚ftärft und ermutigt für den meite- 


ren Bienit in ihre Gemeinden zu⸗ 
rüfuhren. Gott jegne unjere Ge- 









ten auch in den Zommeı 
ventswochen ein Segen — uns 


jein. 
Kron C. Bau, Korr. 


Kitchener, Ont. 
(MBG) 


Sm Leben einer Stadtgemeinde 
ändert fi die Gliederzahl fort 
während. Wir merfen es beion- 
ders, weil zu uns Studenten aus 
den verihiedenen Provinzen fom- 
men, die hier an den Univerfitäten 
jtudieren. Beim Testen Abendmahl 
wurden Geſchw Rudy und Hilde- 
gard Bärg Winkler, Geſchw. Ernft 
und Elirieda Blod, Clearbroof, 
Br. John Boldt, Eaft Chilliwack 
und Schm, Sujanna (Bamilien- 
name?), Zeamington, in unjere 
Semeinde aufgenommen. > 

Geſchw Peter Siaaks Zöcter- 
lein mußte am Fuß operiert wer⸗ 
den, ijt aber wieder zu Sanje. 

Am 18. November war die 
Hochzeit de8 Leonard Hirbner, St. 
Eatharines, mit Mary Warfentin, 
Kitchener. Prediger 9. B. Penner, 
St. Catharines, diente mit. einer 
Aniprade, Pred. W. 3. Schmidt 
vollzog die Trouhandkung. Das 
junge Ehepaar: gedentt, in Kitche- 
ner 3u wohnen. 

Am 19. November, abends, war 
in unjerem Belhaufe eine aufer- 
gewöhnliche VBerjammlung. Bie 
einheimiichen. engliihen Mennoni- 
ten, die Waterloo-BMG und um- 
ierd Gemeinde beriammelten ſich 
zu einem Gejangabend. Die Cho- 
re der Waterloo BMG, Sterling- 
Avenue-MG und unſer Gemeinde» 
chor dienten mit ſchönen Liedern. 
Zum Mſchluß brachte Pred Meb- 




















ler eine furge Botſchaft Das Ziel 


war, den Herrn Jeſus zu verherr 
lichen und für die Mennonittiche 
Weltfonferenz Ssntereife zu wecken 
Bor etlichen Wochen befam Nick 
Wall (früher Sanford, Manitoba) 
in der Fobrik einen Serzanfall 
und müßte ins Krankenhaus ge- 
‚bracht ee ſich damı 
‚aber. Am 20. Nobemiber 












meinden aud) während der „Abend- | 









dümmerung“. Br. Ahr. 












un Yuftina (Ub- 
ed, DB. €.), die auf 3 Jahre 
nad Thailand fahren, ferner Eldo 
u, Nofa Töms (Clearbroof, B. €.), 
die beim Seifer Project, Ine., in 
der Nähe von Gettysburg, Ohio, 
arbeiten. er 
“Unter den 6 neuen Parmännern 
find folgende Kanadier: Har. Per- 
fau Morden, Man.), der nad) Bri- 
 tiich-Sonduras fuhr, und Peter 
Toms Gomewood, Man.), der im 
Kongo eingejegt wird. 

13 neue MECAlrbeiter traten 
in den Freiwilligendienſt. Mus 
Kanada find unter ihnen: Cabhe- 
rine Martens (Winnipeg, Man.) 
und Mlice Teigrob, Port Rowan, 
Ont, die beide in Sunior Village, 
Waſhington, D. E.,, dienen. 

Nah Haiti fuhr Nuth Tjart, 
eine Krankenſchweſter aus Sefpe- 
ler, Ont. 

Eſſie und Dora Unger aus Win⸗ 
nipeg, Mean., nahnen nicht an dem 
Lehrgang teil, jondern begannen 
jofort mit ihrer Arbeit auf der 
Alla Craig Farm für Sungen, 
Ailſa Craig, Ont. 

Dr. John E. White, ſeit 1958 
Nervenarzt an der Nerverrheilitätte 
Brook Lane Farm in Hagerstown, 
Md., jtarb am 27. DHtober im Al⸗ 
ter don 39 Sahren. Er hinerläßt 
jein Srau und 5 Rinder. 

George Fat (Rojenfeld, Man.) 
fam am 1. November auf 6 Mo- 
nate nach Akron, um im MEC- 
Büro zu arbeiten. Faſt diente be- 
reit3 2 Sabre als Parmann in 
Europa, bon mo er im Oktober 
1960 zurüdfehrte. 


Der erite Spatenitid; für Daf- 
lawn. Der Beginn der Bauarbei- 
ten an der Oaklawn Nervenheil- 
jtätte in Elfhart, Ind, Stand am 
16. November im Zeichen einer 
eier, an der 150 Berjonen teil 
nahmen. Bereit3 bor dem offiziel- 
Ien Beginn des Feitaftes hatte der 
Roritand Banaufträge im Werte 
bon 750,000 Sollar abgeſchloſſen. 
-Die Arbeit wurde am 20. Rovem- 
ber. aufgenommen. 

Den eriten Spatenitih "machte 
Dr. Erland Waltner, PBräfident 
des mennonitiſchen Bibelieminars. 
Ihm Tolgen D. 2. Rutter, Bor- 
jitender des Elfharter Kranfen- 
bausvoritandes, Dr. $. Elair Am- 
ſtutz, Borfigender des Mennoniti- 


— — 















9 Martend, Elle Lafever, 
David Ströfer, 
Töne 
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HER We 


Diele Gruppe nahm teil an dem MEG-Lchrgang vom 25. Oktober 
7, November 1961 in Alron, Ba., USA. ©. 1. Er fiten in der 1, Neihe: Zay 

Zowell Miller, Dr. meb, John Willms mit Fran und Kindern, Peter 
2. Reihe; Baul Hochſtetler, Ruth Tjart, Helma Swartley, Alice Teip- 
ugene Did, 3, Neibe: Ken Mulbt, Harold 
— ——— — ——— Frieſen. 
„Weſley Borntrager, Arlo Nand und Frau, 
Gruppe gehören, find nicht auf dem Bilde.) Siche Bericht 
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en Gejundheitsdienites, und An-, 
ES Miller, Borfigender des Dat- 
lawn⸗Bauausſchuſſes. Fa 

Satlawn Eenter” joll die biet- 
te Nervenbeifitätte werden, die vom 
MEIE gefördert wird. 
Kanada. — Neues MEE - Mit- 
alied. Die Konferenz der Hijtori- 
ichen Friedenskirchen hat Fred 
Nb ſwander, Stouffville, Ont., 
zum Migtlied im MC ernannt. 


“ 
Britiſch ⸗ Honduras. — SKatajtro- 
phenhilfsdienit, 12 mennonitiſche 
Angehörige des Kataſtrophenhilfs. 
Sienjtes machten ſich einjakbereit, 
um unter Zeitung des MEE in 
Relige, Britiſch Honduras, bei, den 
Aufräumungs- und Mufbauarbei- 
ten mitzuhelfen. Als Abfahrtsda⸗- 
tum war der 17. November vor- 
gejehen. 

Britiſch⸗Honduras, bejonders die 
Hauptitadt Belize, war von dem 
Orkan „Hattie” heimgeſucht wor⸗ 
den. Die Gruppe wird mindejtens 
60 Tage in Brit - Honduras 
bleiben, Baumaterial und MWerf- 
zeuge im Gejamtgewiht von 16 
Tonnen gehen ebenfall3 nad) Bri- 
iſch Honduras ab. Ein beionderer 
Notitandsfonds für Britiich-Hon- 
durag Mmird geſammelt. Ge- 
meinden und Einzelperjönen mer- 
den um ihren Beitrag gebeten. 

Bon britiſcher Seite werden Not- 
itandsmaßnahmen von Jamaika 
aus organdiert. Truppen wurden 
nad) Belize entjandt, um die Auf- 
gaben der demoralijierten Drt3- 
bolizei zu übernehmen. Nady dem 
Drfan wurde der Wusnahmezu- 
itand erklärt, und die Polizei er- 
hielt Anweiſung, jeden Dieb jofort 
zu 'erichiegen. ES gibt in Belize, 
rund 30,000 Obdachloſe. Die Be- 
wohner werden unter aufgepflanz- 
tem Bajonett zu Mufräumungßar- 
beiten gezwungen. Die Wirtichaft 
des Landes hat ſtark gelitten, ganz 
beionder3 der Obſtbau und die 
Solgfabrifation. 


CSheiter Denlinger und Frau, 
die die MEE-Zentrale in Belize 
leiten, berihten. 3. November: 
„Heute Mittag hörten wir, da 
Drfan „Hatte“ auf dem Wege zu 
uns it und daß jeder jofort Siche- 
rungsvorkehrungen treffen Äoll. 
Wir baten um Gottes Führung 
in den Entiheidungen und ın den 


IMEE - Orientierungslehrgang in Akron, Pa. 


ji 


big sum 





Vorbereitungen für den Sturm. 
heiter fuhr unjeren Wagen 15 
Meilen aus der Stadt heraus 
und itelfte ihn dort ab. Er kam 
per Anhalter zurück. Im Eröge- 
ſchoß ſchloſſen wir Fenſter und 
Fenſterläden und machten die Tür 
winddicht. Aus dem Seller brach⸗ 
ten wir Bohnen, Eier und Erdnüſſe 
in den höhergelegenen Vorrats- 
raum. Bei uns waren einige an« 
dere Familien, aud) ein Mann aus 
der Shipyard - Kolonie, und mir 
alle gingen um 10.15 Uhr abends 
zu Dett. Als der Wind um 12.30 
Uhr nachts ſtärker murde, jtan- 
den wir auf. Bald Fam aud) eine 
andere Familie mit 8 Kindern und 
Enfelfindern. Das Regenwaſſer 
drang langſam ein, und die Fen— 
ſter in unſeren zwei beiten Zim- 
mern im Dbergeichoß gaben nad). 
Wir entfernten daher die Bretter 
aus den. Betten und bernagelten 
die Fenſter dantit. 

Ber Wind wurde ſtärker, und 
bald war das Eingangstor zur 
Straße weggefegt. Der Negen 
drang jekt aud) in die Kiche, Ism 
oberen Geſchoß Hatten mir die 
Matragen  aufeinandergejhichtet, 
um fie bor Näſſe zu. ſchützen Um 
1.30. Uhr verjagte der eleftriiche 
Strom. 

Nicht lange danach, ich glaube, 
es war während eines Blikes, ja- 
ben wir, wie das Nachbarhaus 
wankte Den Geräuſchen nad), dad)- 
ten wir, unjer Dad würde ein- 
ititrgen, und jo begaben wir und 
alle in den großen Speifejaal. So⸗ 
weit wie möglich, hatten wir al- 
les mit Plastifdeden zugedeckt, aber 
das Wafler kam doch durch 

ATS wir dom Nachbarhaus Her 
ein donnernde3 Krachen bernah- 
men, betefen wir alle, dann jan- 
gen wir, und gleidzeiig erging 
eine Warnung an die Ungläubi— 
nen, mit Gott ins Rechte zu fom- 
nen. 

Schließlich brad der Tag an, 
und im eriten Morgengrauen blid- 
ten wir durch die Ritzen der Fen— 
iterladen, Das Nachbarhaus ſtand 
ſchief, und die Waſſerbäche in den 
Straßen waren 2 Fuß hoch. 

Sobald der Wind ein. wenm 
nachgelaſſen hatte, öffneten wir ein 
Keyiter. Was bot ſich uns da für 
ein Anblid? Sturmwinde wehten, 
und das Mailer ſtieg ſtändig und 
ſchoß nach dem Fluß bin. Als es 
um 10 Uhr ruhig wurde, wußten 
wir nicht, ob wir im Sturmzentrum 
maren, oder ob alles vorbei war. 
Um die Mittanszeit hörte es auf 
zu regnen. Viele Saufer Tagen in 
Triimmern, andere jtanden chief 
oder hatten Feine Dächer mehr. Sm 
Waſſer trieben tote Hühner. Die 
Zeute famen aus ihren Häujern, 
oder dem, was davon Übrig war, 
und begannen ihre Habe aus dem 
Waller zu fiſchen. Nur wenige 
Sänfer: waren ohne Dachſchaden. 
Das Durdheinander war unbe- 
ichreiblich. 

Jetzt Halten Hier Truppen die 
Ordnung aufrecht. Eine Frau Jaq- 
te: ‚Ein Orkan üt ein Feſttag für 
Diebe!’ Es iſt ſchrecklich, wie Hier 
aeitohlen wird. Krankenhaus und 
Serängnifle find zum Teil zeritört 
und. alle Gefangenen frei. 

Mie wir hörten, wurde Orange 
Walk vom Sturm verihont. Seu- 
te Tamen einige mennonitiſche 


Siedler und brachten ihre Waren ° 


zum Markt. An unſerem Laden 
ift das Waſſer noh 7 Fuß hoch, 
und daher Tiegen aud; alle Moto- 
ren uf, unter Waffer.“ 


“ven Lieder wie: „Ein Lebe 


‚denthron”, u. a 


* 


Wir kommen nach Haufe TER 


Pred. 9. 9. Janzen und Gattin 


Allen Heben Geſchwiſtern da- 
beim, die fih für unjer Ergehen 
intereflieren und die fire uns be, 
ten, diene zur Nachricht, dab mir 
uns bon dem Herrn geleitet glau- 
ben, unſern Arbeitspla von Eu— 
ropa in die Heimat, nad) Rana- 
da, Zu berlegen. 

So Gott will, und wir Teben, 
fliegen wir. am 9. Dezember von 
Zürich, Schweiz, ab, um nod am 
jelben. Tage in Toronto zu lan— 
den. Wir gedenfen, uns etwa ei- 
ne Woche im. Diten Kanadas auf, 
zuhalten, um dort unſere Kin— 


der und Verwandte zu befuchen 
und fahren dann nach Winnipeg. 
Unjere Anſchrift für die Zeit bis 
zum 1. Sebruar 1962 sit: 
9.9. Janzen, 118 Chelſea BL., 
Winnipeg 15, Man. 
Wir empfehlen uns für unfere 
Heimreiſe und aud) für den Dienſt 
daheim der lieben Fürbitte der 
Geſchwiſter. Eud allen Gottes 
reihen Segen wünſchend, grüßen 
Gure Geſchwiſter im Seren, 
9.9. u. 8. Sanzen 








MBG ⸗Bibelcollege 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
Rurzberidf: 

Die jährliche Miffionsfonferenz 
it für den 2, 3. und 4. März 
1962 geplant. AB Haupfredner 
iit Pred $. 9. Sanzen borgeje- 
hen, der gegemvärtig nod) in Eu- 
ropa dient. Er war früher Zehrer 
und Präfident unferes College und 
hat jeit 1956 jein Arbeitsfeld in 
Europa. Dort ſchließt jeine Tä- 
tigkeit Neijepredigt, Bibelfonfe- 
venzen, Evangelifation in Gemein- 
den und Radiomiffion ein. Er üt 
auch Verfaſſer mehrerer Schriften 
iiber CHaubenslehre der Menno- 
niten-Bridergemeinde, 

Andere Redner diejer Miſſions- 
fonferenz jollen ſpäter 'befanntge- 
geben werden. 

“ 

Der jährlide Rredigerfurjus 
joll vom 26. Februar bis zun 
März 1962 hier am College jtatt- 


- finden. Diejem Kurſus wohnen 


aewöhnlid) Gemeindearbeifer aus 
verichiedenen Provinzen bei, auch 
viele aus anderen Gemeinderich- 
tungen, außer der MBG. Das 
Programm wird rechtzeitig ber- 
öffentlicht werden. 


Geſanglehrer Victor Martens 
hat eine Schallplatte (LP.) mit 
12 deutichen geiftlihen Liedern 
hergeitellt. Zu der Auswahl achö- 
n nur, 


„Dejus, Heiland meiner Seele“, 


„Die Simmel € 


nodh dor dei 1 
ea 





Ghollegehöre wollen einander 
beſuchen. Der Sängerhor des Ta- 
borcollege wird Manitoba im, der 
Ditertmoche des fommenden Jahres 
bejuchen. Unjer Collegehor wird 
in der 1. Februarwoche etliche Ger 
meinden im Südlichen Ditrikt 
der USU bejuhen. Sn Kanada 
auch in den Vereinigten Staaten 
find gemeiniame Konzerte beider 
Chöre vorgeichen. Lehrer Bickor 
Martens wird unjern Collegehor 
dirigieren und Br. Baul Wohlge- 
muth den des Toborcollege. 


Spezielle Pamphlete bezüglid 
des A. 9. Unruh⸗Gedächtuisfonds 
iollen den Gemeinden zugeſchickt 
werden. Diefe Blätter find im 
Deutih auch in Engliſch erhältlich. 
Der Plan wurde von der 1961- 
Kanad.-Ronfereng in Eoaldale gut- 
geheißen. Es üt zu Hoffen, daß 
bald ein Dormitorium erſteht, denn 
der Studentenzujtrom zeigt, daB 
da3 College in Zukunft in Woh- 
nungsnot fommen fann. Alle Ga- 
ben für diejen Fonds jollten direkt 
an unier MBG - Bibelcollege, 77 
Kelvin St, Winnipeg 5, Man., 
geſchickt werden. 


Mus Kejerbriefen 


Chillimad, 3. C. 
Wir ſchicken deiliegend das Geld 
für die MM., denn wir lieben die: 
jeg Blatt, und möchten es auch 
gerne weiterhin leſen. t 
Wünſchen dem Editor und allen 
Mitarbeitern Gottes Segen in ih. 
rer Arbeit! — Grüßend, 
Geſchw. 8. G. Dirfiens. 


Altenheim, — 
Ich danke den Deran 








































































J N a in 
vandte; fonjt geht es mir gut. Für 
Auskunft danke ich im voraus! 
‚Meine Adrejie ft: 
USSR — Ka3.C.C.P., Kok- 
yeTaBcKkan 067., HÜHCTONOMB- 
ckuä p-H., Tlocerox Tlolicko- 
"Bor, mon. Hu6yp Tpnropnä 
TIetpoBuM. 
(„Der Bote“ wolle diejes bille auch 
veröffentlichen.) 


Ich wurde don Frau Schart · 
ner, Rußland, gebeten, ihre Schive- 
fter Katharina Abrams geb. Hü · 
bert und deren Sohn gu ſuchen. 
Er Heißt Kornelius Wrams Sohn 
von Rornelius und Kactharina 
Abrams. Kornelius Wrams Toll 
von Paraguay nad) Kanada aus- 









Dr. N. H. Greenberg 
= DENTIST 


179 Kelvin St., Elmwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 









BERNARD ROSKER 


Dptometrift — Optiker 
| — Augen werden unterfudt — 
— ſpricht plattbeutih — 
542 Main Street 
| Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 
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ie Shnen Gottes 
rer Arbeit. Sch Tiebe die 


mmer, En ” en 

re Schweſter im Herrn 
= : Frau Anna Boldt, 
Bor 332, Coaldale, Alla. 


Roter Marjball — 

acfährlicher Beruf 
Ser 2. Rarteiktongreß der 

APISU Hat eine fienfationelle Ent- 





wicklung genommen, weil auch das 


frühere StaatSoberhaupt Marſchall 
Woroſchilow in den Perjonenfreis 
einbezogen it, der- ın den Aſch- 
eimer der Geidichte” wandern 
wird — um ein ſowjetiſches Bild 
zu gebrauchen. Die Einbeziehung 
Moroichtlows zeigt die Kurbe, 
die Chruſchtſchow nimmt: obmohl 
er Stalin verurteilt, bedient er 
fich feiner Taktik, die Fuührer der 
Roten Armee zu „föpfen“, bevor 
fie zu mächtig werden. Woroſchilow 
war einer der Organiſatoren der 
Roten Armee; obwohl er auß der 
Bartet jtammte, gehörte feine Rie- 
be der Armee, in der er zu Baren- 
zeiten Unteroffizier und zu Beiten 
Stalıng Marſchall war. 
. 


25 Jahre zubor, im Ssahre 
1936, traf Mariall Tuchatſchew · 
ſti gleiches Schidjal. Der Mann, 
der durch feine Ätrategfihe Füh⸗ 
rung in den Bürgerfriegen die 
Somjetunion gerettet hatte, wurde 
bejeitigt, als er zu populär tar. 
Sn einem großen Schauprozeß 
wurde er zum Tode berurteilt, 
weil er angeblih „Spionage für 
Deutichland” getrieben haben joll- 
te, Es gab nicht den Schimmer 
eines Beweiſes dafür; deswegen 





 Brown’s 
Drug Store 


+ 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
Winnipeg Manitoba 
Tel.: LE3-1159 und LE 3-2619 





Dr.5.Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 
er Aerzte und Chirurgen 


440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Syrechſunden; 2 bis 5 Ubr nadimittags, Montag bis greitas 


— ones: 
Office: JUstice 9-5306 


LES-1782 
Res.: Dr. P. Friesen 


n. Rundichau” und freue mich 








Bilder aus ihrer Arbeit in. In 


and (dien. 


die Rede 

20 Sahre jpäter traf den Hel⸗ 
den des 2, Weltkrieges, Marſchall 
Schufow, der Bannſtrahl des 
rem. Dieter geniale Heerfirhrer, 
ser Stalin gerettet Hatte, als der 
deutiche Panzergeneral Guderian 
mit feiner Armee vor den Toren 
Moskaus Ttand, war Ende bes 
Krieges das Keitbild des formjeti- 
ihen Offigier8forp8; feine Popula- 
rität im ruffifchen Volke ftand Hin- 
ter Stalins nicht zurlid, ja, fiber- 
traf fie. Stalin ergriff draſtiſche 
Maknahmen. 1946 wurde Schu- 
tom von Berlin nad) Ddejfa ver- 
jet; er verſchwand auf unterge- 
ordnetem Bolten in der Probinz. 
Nadı dem Tode Stalins, im März 
1953, wurde er als ſtellvertreten · 
der VerteidigungSminifter wieder 
nach Moskau geholt. Chruſchtſchow 
benötigte feinen Namen, um den 
Beginn feiner eigenen Starriere 
zu zementieren. Wber A Jahre 
ipäter, im Dftober 1957, murde 
er wieder abgejekt. 


Die Machthaber des Kreml be- 
dienen ſich der Roten Armee bei 
ihrem Aufitieg, um ſich ihrer zu 
en-Iedigen, ſobald fie ſicher im Sat- 
tel fiten, und Chruſchtſchow unter- 
iheidet ſich darin durchaus nicht 
bon Stalin. St. H. 


Herbert, Sask. 


Son der MBG hatten wir am 
11. und 18. November, abends, die 
Sahresberatungen und Wahlen. 
Ich bat, einen anderen Korrejpon- 
denten zu wählen, und fo wurde 
Ar. V. Folk gewählt. Er bat mid) 
aber, noch einmal zu Ächreiben. 

Wenn es auch mur fehr wenig 
geregnet hattet, jo hat Gott doch 
gezeigt, daß er auch bei ſolcher 
Site und trodenem Wetter ſchönen 
Reizen wachſen laſſen Tann. San 
manchen Sahren verurjachte eine 
Woche Hite größeren Schaden 
als in diefem Jahr drei Monate. 
Etliche Felder haben 15 buſhel je 
acre und mehr gebradjt, wahrlich 
ein Wunder Gottes! \ 

Am 17. September war unjer 
Erntedant. und Miffior&feit. Pre- 
diger R. N. Sanz ſprach fiber Ga- 
later 6, 10. Dann fprad Br. €. 
Iſaak von Swift Current über 
Apg. 13, 1—4. Nachmittag Tprad) 
Br. 8. Both über Lukas 10, 30 
bis 37. 

Am 6. Auguſt war bier das 
Sängerfeſt von Südjasfatheman. 
Vormittag Teitete Br. Fr. Peters, 
Swift Eurrent, die Gebetsitunde 
mit Pialm 95, 1—7. E3 wurden 
mehrere Lieder vom Maſſenchor 
adungen. Dann ſprach Br. Epp, 
Main Centre, iiber 2. Slor. 5, 1 
bi8 15. Nadhmittag war dann das 
Sängerfeit; Br. $. Both Teitete 
die meisten Lieder, und Br. €. 


SDHSAL U. 
Töws =. —— Beſuche 
3, B. E., ber hier 
die Gebetsftunde. Am 





Siaaf, Swift Current, ſprach über Si Si. Pen 
| te Br. X. 338 


Am 12. Oftober waren Dr. Joh. 

hmdt und Frau, die in Para- 
altay in der Lepramiſſion arbeiten, 
Hier. Sie berichteten iiber ihre Er- 


fahrungen und zeigten Bilder. 


Am 14. Oftober ſprachen die 
Zäuflfinge ſich auß, und am 15. 
Oklober wurden fie bon Pred. N. 
Sanz getauft. Die Täuflinge ton 
ren: Frau 2, Schulg, Vernon Re- 
defop, Gerald Sapinjky. Außerdem 
wurden Br. Lawrence Schulz, Ge⸗ 
ſchwiſter Jak Benner3 von Green- 
farm und Töchter Maria und Anna 
und 2 Scivejtern Nanzen bon Bru- 
derfeld in die Gemeinde aufgenom- 
men. 

Sonntag, am 22. Dftober, war 
int Nuditorium das Begräbnis ei- 
ner alten Tante Wiebe. Sie war 
101 Jahr a. 

Dom 2. Oktober 613 zum 6. 
November waren bier im Mubdito- 
rium Gpangeltjationsperjammläun- 
gen. Br. 9. 9. Epp war der Epan- 
geliſt. Daran beteiligten ſich wohl 
S Gemeinden. Sn der Tekten Woche 
waren an 4 Nachmittagen im 
MODS - Berfammlungshaus deuf- 
ihe Anipraden. Br. Epp nahm 
den Philipperbrief durch. Wir ha⸗ 
ben viel Segen und geiftfiche 
Speiſe befommen. €3 haben ſich 
mancde neu aufgemadjt und meh- 
rere find befehrt worden, GoH 
jet Dank! : 

Am 11. und 12: November war 
hier eine Sriedenskonferenz. Preb. 
x. Tießen, Chilliwack B. €., 






wie die 
— 
Schw. 


Das Wett r g 
Wir hatten ſchon er 
Schnee, doc der Üt weggeichmol- 


en. 

® An 15. November mar der 
Ausrur des älteren Schweſtern⸗ 
vereins. 

Unjer Chor dient uns ſonntäg⸗ 
lich Pred. N. Zanz it unfer Ge- 
meindeleiter. Er bringt uns fonn- 
täglich eine deutiche und eine eng- 
Tiche Aniprade. Andere Brüder 
helfen aud) . 

Sch wüunſche dem Schriftleiter 
und dem Perſonal Gottes Segen 
und Beiltend in der Arbeit! 

Gruß bon 

Johann Gnther. 

%.S.: Am 18. November war 
die Hochzeit des Witwers Serüiger, 
Dinuba, Kalif, USA, mit Schw. 
Marta Wiebe von Hier. 


Aus Eejerbriefen 

Watrous, Sask. 
Siermit ſchicke ich die Bezugs- 
aebüihr. Sch freue mid; immer, 
wenn die MR. fommt. Daß die 
Pfeiftopfreiſe zu Ende iſt, freut 
mich auch denn fie war ſtellenweiſe 
zu albern. Doch lache ich bei heite · 
ren Geſchichten gerne mit und den- 
fe, es ijt fein, daß die M.R. ernite 

und heitere Geſchichten bringt. 
E3 grüßt 3. Töws 
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Weitere Kite der Spenden 


für das mennonitiihen Hilfswerf von Sasfatdiewan 
von 3. Mai bis zum 1. November 1961. 


Stanz Funk, Codeke . ee 
Frau 3. A. Klalien, Regina, Frauenderien 20.00 
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(4. Sortjegung.) 
So jeufzte Anna -Roje. Ring? 
um fie her war fröhliches Warten, 
ſellges Hoffen. Da — alles jaudhz- 
te iubelnd auf! Ein mädtiger 
Sichtſtrom brach Herein — e$ war 
jtrahfend hell in dem weiten Raum, 
als wären Zaujend Sonnen ange 
zündet. Da wurden die Flügel⸗ 
türen aufgetan. Engel Gottes in 


meiten, weißen Gewändern, Teudh- 


tend wie Schnee, traten ein; Bal- 

menziveige und Zilienjtäbe trugen 
* fie in den Sänden, Kronen auf den 
Säuptern. Andere trugen goldene 
Sarfen, und duffige Kränze Tagen 
um ihre hohen Stirnen, die mit 
einer wunderbaren, goldenen In⸗ 
ichrift geziert waren. Es rauſchte 
eine heimliche Muſik, ein jo un- 
ausiprechlich Tieblicher Geſang her- 
ein, twie Anna-Roje es noch nie ge- 
Hört Hatte. Alle um fie herum frob- 
Toten. AnnaRoje aber drängte 
ſich bangend mehr und mehr zu- 
riict bi3 endlich ins fernite, fernfte 
Gehen, bis fie im äußerſten Win- 
fol jtand, auf dem allerlegten 


2 


Platz 

„Gelobt ſei, der da iſt und der 
da var und der da fein wird, jekt 
und in Ewigkeit!“ fangen die En- 
gel. „Amen, amen, amen”, Blang 
e8 von dem Chor der Seligen. 
Und wieder fangen die Engel: 
„Das Zamm, das erwürgt it, it 
mürdig zu nehmen Kraft und’ 
Reichtum und Weisheit und Stär- 
fe und Ehre und Preis und Lob!” 
Und wieder Hang e3 bon der Schar 
der. Seligen und Auserwählten: 
„Halleluja, halleluja, Hallelırja! 
Amen, amen, amen.” 

In wunderbarer Erjheinung 
ftand der Herr Chriſtus mitten 
unter den Anbetenden, jo herrlich), 
jo ſchön, jo majejtätiih mächtig, 
jo himmliſch erhaben, wie e8 fein 
Auge geſehen hat und in Feines 
Menihen Sinn gefommen it. Alle 
blickten, jelig in Liebe, auf ihn 
hin und mühten fih, den Saum 
feines Lichtkleides zu berühren und 
die Wundenmole in jeinen Sanden 
und Füßen zu ſchauen. Anna- 
Noje aber bückte ſich tiefer und im- 
mer tiefer, Sie janf auf die Knie 
nieder und endlich auf ihr Ange- 
ficht. Ihr Herz ſchlug hörbar. Und 
das Schlagen Ihres Herzens trieb 
fie, fich mit der Sand an die Brujt 
zu jchlagen: „Gott, jei mir Sün- 
der gnädig! Gott, jei mir Sün- 
der anädigl” > 
Der Heiland ging hindurch 
durch Die weiten Reihen. Lichtglanz 
ftrömie bon ihm ‚ und ein 
um ihn Her. Immer heller und 
 Ieudhtenber drang e3 au ihr ber. 

BD weh mir, id) vergefel” färie 
{ Roſt „Erbarme dich, erbar- 
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mei dich, Gott, mein Erbarmer, 






über mid!” Mie ein doppelichnei- 


diges, weigeſchärftes Schmert 
ichnitt e8 iaitten durch ihre bange 
Seele, durch ihr zerriſſenes Herz. 
Sie wagte nicht aufzujhauen. Bei 
feinem blieb der Herr jtehen. 
Sangiamen Schritte ging er wei⸗ 
ter und weiter und fah ſich ring3- 
um in dem ieiten Kreis umber, 
als ob feine Augen jemand jud)- 
ten. Da — Anna-Roje wollte in 
die Erde derfinfen — da ſtand er 
vor ihr: Jeſus Chrijtuß, der Rich- 
ter der Sebendigen und der Toten! 
Sein holdſeliges Angefih: ichaute 


Tiebend auf fie nieder. Seine Au- » 


gen Teuchteten jo mild und mohl- 
tuend und blidten fo erbarmend 
aurf fie Hin. Seine Rechte Iegte er 
jegnend. auf ihr Haupt, feine Zin- 
fe auf ihr Serz: „Sei getroft, 
meine Tochter; deine Sünden find 
dir vergeben!” 

Seine Stinime Hang jo Tieb 
und mild. wie der weichſte Harfen- 
ton und doch fo ergreifend und jo 
voll wie Windesbraufjen. Der Ton 
drang in die tiefite Seele der An- 
betenden und durchzitterte ihr gan- 
38 Weſen Sie wagte nicht aufzu⸗ 
ihauen, ſondern umfaßte Die 
Fuße des Herrn, in denen fie deut- 
lich die Wundenmale jchaute. Ihre 
Tränen fielen darauf, und fie füp- 
te dieje Füße mit jeligem Ent- 
zliden — und der Serr Ließ es 
geſchehen — und fie löſte ihr Haar 
und Atrodnete dieje Füße, Teine 
Füße mit ihrem Haar — und war 
jo ıberaus jelig, jo namenlos 
entzückt und voll feines Friedens, 
daß ſie nichts meiter ſah als ihn, 
nur ihn und nichts weiter hörte 
als nur ſein Wort, ſein Friedens⸗ 
wort: „Sei getroſt, meine Toch⸗ 
ter; deine Sünden find dir ver- 
geben!" — 

Da aber hob fie der Herland 
empor und zog fie vor all den En- 
geln und Seligen an fein Herz 
und küßte fie und ſprach mit dem 
Ton der unausſprechlichſten Milde 
und Ziebe: „Komm her zu mir, 
die du mühſelig und befaden bit; 
ich will dich erauiden! Meine Wun- 
den find beine Heilung!” Und bol- 
ler und boller Hang der Seligen 
Sejang, und reider und reicher 
tönten die Harjen der Engel, die 
in jeliger Freude jurbelten tiber das 
Herz); das die Heimat gefunden 
ECuftas 15, 7. 10. 24). 

Jeſus, Jeſus, Jeſus!“ rief 
Anna-Roſe mit übermächtiger 
Stimme und erwachte aus ihrem 
jeligen Traum, Der Ton war fo 
faut, daß ihn alle im Haus hörten 
und herbeieilten, zu fragen, mas 
geſchehen 
in ihr Zimmer. Er war erzürnt, 
weil ihn — — 


und wollte 


jei. Der Wärter ſtürzte 


ob und die Sn ae 
henblieb und die Hände faltete, 

S das war fo jchön, jo Ihönl“ 
fliiterte Anna Roſe leiſe und mwuß- 
te fih erit gar nicht zu finden. „OD 
hab Dank, hab Dank, mein Hei- 
Tand, ar jolde Gabe und Gnadel 
Sa, du ewiger Erbarmer, du er- 
barmit dic) voll Liebe und Huld 
auch über mich! Du falbeit mein 
Saupt mit Del und ſchenkeſt mir 







voll ein! Dein Name ſei gelobt‘ 


immer und ewiglichl Amen.“ 


Du bereiteft vor mir einen Tiſch 
genen meine Feinde 

Obwohl die Serichtsheren inni- 
nes Mitleid mit Anna Roſe Hat- 
ten, fonnten fie doch nicht das 
Recht und jeinen Spruch ändern. 
Das Gejek forderte die Todes- 
jtrafe fiir das begangene Verbre- 
chen, da eine alte, Eranfe Frau und 
ein Heines Kind bei dem Brand 
ihr Zeben gelaffen hatten. Anna- 
Roje mußte demnach als Mord- 
brennerin zum Tode berurteilt 
iperden. 

Sn Anbetradit und Erwägung 
aber der vorliegenden mildernden 
Umstande wurde auf Teben3läng- 
liche Zuchthausſtrafe erfannt, 

Sobald es ging, wurde Anna- 
Roje in die Strafanitalt zu Brieg 
abgeführt. O wie entjeßlih war 
hr die Fahrt auf dem Wagen, 
zu deifen Bewachung ein Landjäger 
beigegeben worden war. Ber Di- 
reftor des Zuchthauſes Fannte den 
ganzen Berlauf der Sadje und be- 
handelte die Verurteilte mit gro- 
Ber Sartheit und Schonung. So- 
weit e8 nur irgend erlaubt war, 
wurden ihr Erguidungen gereicht 
und die Arbeit erleichtert. Der 
Geiſtliche der Anstalt nahm ſich 
ebenfalls ihrer liebevoll an, und 
ſelbſt die Sträflinge, nachdem fie 
die erite Zeit da3 ftille, janfte 
Mädchen verhöhnt und verſpottet, 
ſahen bald mit einer gemiffen 
Scheu der Liebe und Verehrung 
an ihr. hinauf und nannten fie aus 
volfiter Meberzeugung „unjere Hei- 
lige“. 

Oefters kam auch ihr lieber Ba- 
ter in ſeinem dunkelgrünen Sonn- 
tagsrock und herzte und küßte jein 
Kind und brachte ihr Blumen mit 
vom Grab der jeligen Mutter. 
Das waren dann herrliche Feſt 
itumden, an deren übergroßer 
rende ArnmaNoje lange zu’ zeh- 
ren hatte. 

Eines Tage beſuchte ſie auch 
ihr Dienſtherr, der Schulze von 
MWaldtal. Ich wollte, wir hätten 
alle dabei fein können, als er jei- 
ne AnnaMoje, die er troß alledem 
doch im Serzen liebbehalten Hatte, 
iwiederjah. 

Ich bin heute jo glücklich wie 
fein Menich auf der ganzen wei— 
ten Melt“, jagte er. „Wir haben 
eine Entdedung gemadt!“ rief er 
freudejtraihlend aus; „das iſt ffir 
mich die liebſte und ſchönſte des 
ganzen Sahrhunderts, Anna⸗Roſe, 
denf dir, denk dir, die Schere iſt 
wieder da, Anna-Roje, die Schere 


iſt wieder dal” Und nun erzählte: 


er, wie Jette, die Viehmagd, Fürz- 
lid) jchtwer Tranf geworden jei und 
abe den Herrn Majtor um das 
heilige Abendmahl gebeten. De 
Serr Raitor fei dann 


ihändficifte Perfon, 





Tran 


‚die auf Got- 
te8 Erdboden herumläuft, ih bin 
nicht wert, da die Sonne da auf 
mein Dedbett ſcheint. O denfen 
Sie, ich kann es Faum jagen, aber 
«3 muß heraus, denn id; Tomme 
nun bald vor das Gericht des Ie- 


— — 


bendigen Gottes! — denfen Sie, 
— ih — ih — Habe die Schere 


geſtohlen! Hier it fie. Die arme 
AnnaMoje ift ganz unſchuldig. O 
die arme, arme AnnaRofel” 

Die Nette habe dann erzäfjlt, fie 
habe mittags beim Abnehmen der 
Schüffeln die Schere eingeſteckt 
und ſie heimlich in ihrem Rod 
verborgen gehalten bis zu dem 
Tag, da fie frank geworden fei. 
Aber nım hätte fie feine Ruhe 
mehr gehabt, jet habe fie den 
Diebitahl gejtehen und die Schere 
herausgeben müſſen. Sie hätte 
dann den Seren Baftor gebeten, 
am Sonntag vor der ganzen Ge- 
meinde die Sache von der Kanzel 
zu erzählen, und daS habe der 
Serr Pajtor aud) getan und Habe 
der ganzen Gemeinde gründlich 
das Gewiſſen geihärft und endlich 
aufgefordert, fir die arme Ssette 
zu beten. Und da hätten alle auf 
den Knien gelegen, und der Herr 
Paſtor hätte jo ſchön gebetet wie 
noch nie, und als er — hier Tonn- 
te der Schulze nicht meiterreden, 
denn Meinen erjtidte feine! Stim- 
me, — al er an die Anna-Roje 
gekommen wäre, hätte er gemein“ 
und nicht meitergefonnt, und die 
nanze Gemeinde hätte geſchluchzt 
und jo laut geweint, dat es hätte 
einen Stein erbarmen müjjen. — 
Dabei ſchluchzte er jelber wieder 
laut auf. 

Mi: innigiter Teilnahme frag- 
te Anna-Rofe zuerit nad) dem Er- 
gehen der armen Sette und hörte 
num, wie jie ernitlihe Buße getan 
und ihre Sünden bitter bereut 
habe, jo ernftlih, dab der “Herr 
Paſtor und aud; der Herr Kantor 
und Küſter feit itberzeugt wären, 
fie habe den Herrn redlich gejucht 
und jet auch bon ihm angenomt- 
men. Vor etwa 14 Tagen nun 
habe fie das Heilige Mbendmahl 
empfangen und fei bald danad) 
ohne Kampf ſelig hinübergegan⸗ 
gen. Ihr Tettes Wort jei gewe⸗ 
ien: Grüßet mir nody einmal 
unſere Tiebe Anna-Roje und jagt 
ihr, ſie möge der böjen Sette ihre 
Bosheit vergeben.“ Dann habe fie 
aerufen: „Chrütus, du Lamm 
Sottes, der du trägit die Sünden 
der Welt, erbarme did unſer!“ 
und noch einmal da3 Wort ge- 
iproden, und in dem driften: 
„Ehriltus, du Lamm Gottes“ jei 
fie bei dem „Gib uns deinen Frie⸗ 
den” jtedtengeblieben, und das Serz 
habe nicht mehr geichlagen. 

„D Herr, du treuer Gott, hab’ 
Dank! Sa, du erhöreſt Gebete!” 
tief Anna - Roje Iobpreiiend aus, 
„bait aud) mein. brünitiges $le- 
ben fiir unjere liebe Sette erhört. 
D gib aud) uns eine ſelige Seim- 
fahrt! Mein Bott, ich bitt' durch 
Ehriiti Blut, machs nur mit mei- 
nem Ende gut! Serr, nur jelig! 
Nur selig“ — „Ia, nur jelig!” 
Tante der Schulze und jchied mit 

‚bon der teuren Aung 
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"Beten und Bibelleſen zur Kir⸗ 
che gehen und zu den Mitgefange- 
nen reden, war ihr jeliges Tage- 
werf. Und wie reich Hat der Herr 
ihre jtilfe Arbeit an den Seelen ge- 
ſegnet, ohne daß fie es ſelber merf- 
te und ahntel Ihr ganzes Weien 
predigte, wenn ihr Mund aud) 
nicht ein einziges Wort redeie. Der 
Direktor jagte oft zu dem Paitor: 
Bei der AnnaRoje kann mans 
fehen, was es heißt: Ihr ſeid ge 
itorben, und euer. Leben ft ver- 
Horgen mit Chriſtus in Gott! 
(Kol, 3,3.) Wer follte es der 
Anna-Roje in ihrem Sträfling®- 
Eleid anmerken, daß fie ein ſeliges, 
freies ind Gottes iſt die alles, 
ſelbſt den Tod, ſchon überwunden 
hat (oh. 5, M und reicher und 
zufriedener ijt in ihrem Gott als 
mande hohe, vornehme Dame in 
ihren Samt- und GSeidenfleidern, 
als mande Fürjtin auf ihrem 
Iron? Gutes und Barmberzig- 
feit folgen ihr auf allen Schritten 
und Xritten.” 


guſehends verichlimmerte ſich 
Anna Roſes Krankheit. Die 
Schwindſucht malte bald ihre blü⸗ 
henden Rojen auf die blaſſen Wan- 
gen und gab ihren tiejdunklen 
Augen einen nod) wunderbareren 
Slanz. Sie war jo jhön, wenn 
fie mit ihrer ſchlanken Geſtalt und 
der ihr angeborenen Anmut und 
Kindesunihuld im Angefichte da- 
stand, daß manche Beſucher der 
Anſtalt fie nicht genug anſtaunen 
fonnten. 


Der Arzt befahl bald, dab fie 
ind Zazarett kommen ſollte. Sie 
war nicht bettlägerig, bedurfte 
aber einer beionderen Pflege. Da 
war e3 rlihrend gu jehen, wie die‘ 
Gefangenen ſich mühten, ihr einen 
Dienſt zu erweiſen. Einige hatten 
iogar heimlich geipar: und den 
Direktor gebeten, doch zu erlauben, 
daß der Lieben Anna-Rofe für da3 
Geld Ergquidungen ‚gefauft iver- 
den dürften. 

Der Direktor bejuhte Anna 
Roſe fait ebenſo wie der Geiſtliche 
der Anitalt und hatte jeine innige 
Freude an der Unterredung mit 


the, in der fie, ohne dab ſie ee 
wußte, die Lieblichiten Perlen aus 


dem reichen — ihres Herzens 
darbot. Er ſagt! 


öfter zu feiner 


Frau: „Wenn ich mit der Anne 






Roje rede, fo it es mir nadher 


immer, al3 jei ih in. der 


gewejen. Solch eine Tiefe der Mar- 


jten Siündenerfenntni® und 


codhen, Bald 1es. 
















Vergebliche Erwartung? 
Erzählung von E. Sch.-P. 
Der kleine Gabriel Burmei- 

ster ist nur einer unter den 
sechzig Buben, die das In- 
ternat „Ludwigsstiftung‘ be- 
völkern. Mit seinen zehnein- 
halb Jahren ist er der Jüng- 
ste der ersten Gymnasialklas- 
se, und der Kleinste ist er 
auch. 

Im Herbst ist er angekom- 
men. Nicht in Begleitung des 
Vaters oder der Mutter, wie 
die übrigen Buben alle, son- 
dern ganz allein, sein Köffer- 
chen in der Hand, in einem 
etwas knappsitzenden dun- 
klen Anzug und ziemlich 
schüchtern und ernsthaft. Er 
hat sich allein beim Aufse- 
her gemeldet, allein seine be- 
scheidenen Besitztümer in 
dem ihm zugewiesenen 
Schrank untergebracht. und 
sich in dem großen Schlaf- 
saal umgesehen, der nun acht 
Jahre lang die Weih- 
nachts- und’ Sommerferien 
ausgenommen — seine Heim- 
statt sein wird. 

Die anderen Buben sind ge- 
neigt, ihn für einen Helden 
zu halten, für einen selbstän- 
digen und erfahrenen Mann, 
wie er da so allein angerückt 
kommt, als ob es das Natür- 
lichste von der Welt wäre. 
Aber der kleine Gabriel ist 
nichts weniger als ein Held. 
Gott weiß, wie hart es ihn an- 
gekommen ist, sich allein auf 
die weite Reise zu machen. 

„Weißt du“, hat die Mutter 
zu ihm gesagt und ihm zärt- 
.lieh über den dunklen Schopf 
gestrichen, „die Fahrt ist so 
teuer. Und für zwei Personen 
kostet sie gleich noch einmal 
so viel. Wir müssen vernünf- 
tig sein, Bub. Es ist ja so ein 
Glück und ein Segen, daß du 
diesen Freiplatz bekommen 
hast. Wie hätt’ ich dich sonst 
aufs Gymnasium schicken 
können, jetzt, wo dein Va- 
ter tot ist. Da heißt.es halt, 
Opfer ‚bringen — auch für 
dich. Aber zu Weihnachten 
kommst du ja heim. Du wirst 
doch mein großer, verstän- 
diger Bub sein, gelt?“ £ 

Und Gabriel hat genickt 
und zu allem „ja“ gesagt. Er 
will ja so gerne groß und ver- 

ständig sein und der Mutter 

Freude machen. Sie hat oh- 

nedies wenig davon, seit der 

Vater gestorben ist und sie 

mit drei Kindern 

jüngste ist gerade vier Jah- 
re alt — allein zurückgelassen 
hat. Er weint nicht, o nein. 
Er packt seine Sachen und 
fährt in die Welt hinaus, um 
das Gymnasium zu besuchen, 
wie es der Vater gewollt hat. 
Denn er lernt so brav, 
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Gabriel, und der Pfarrer und 
der Lehrer seines kleinen 
Heimatortes haben ihm die 
Vergünstigung dieser Frei- 
stelle an der Ludwigsstiftung 
erwirkt,. | 

Uebrigens ist das Internat 
nicht so schlimm. Die Kame- 
raden sind recht freundlich, 
die Lehrer mögen ihn leiden, 
und jede Woche hat er seinen 
Brief von der Mutter. Trotz- 
dem zählt er die Tage, die 
noch vergehen müssen, bis er 
wieder seinen Koffer packen 
und über die Weihnachtsfe- 
rien nach Hause fahren darf. 
Denn zu Hause, bei der Mut- 
ter und den beiden kleinen 
Schwestern, ist es doch am 
allerschönsten. 

Sogar einen , Freund hat 
Gabriel gefunden. Nicht un- 
ter den anderen Buben, ob- 
wohl er mit ihnen recht gut 
auskommt. Nein, Gabriels 
Freund ist alt und grauhaa- 
rig, wohnt in einem Seiten- 
trakt des Internats in einem 
klein-winzigen Zimmer und 
hat einen schwarz-weiß ge- 
fleckten Foxterrier, der Flix 
heißt. Genauer gesagt: Ga- 


briel hat sich mit Herrn 
Scholz angefreundet. Herr 
Scholz war früher Pedell, 


jetzt ist er schon zu alt und 
zu kränklich, um dieses Amt 
zu versehen. Man hat ihm das 
kleine Zimmer eingeräumt, 
da lebt er nun mit Flix und 
bringt sich durch Gelegen- 
heitsarbeiten fort. Zuerst war 
es ja eigentlich Flix, mit dem 
Gabriel durch einen vom 
Sonntagsessen übriggebliebe- 
nen Kotelettknochen Freund- 
schaft geschlossen hat. Die 
Freundschaft mit Herrn 
Scholz ergab sich dann ge- 
wissermaßen von selbst. 


Gabriel führt Flix spazie- 
ren, wenn Herr Scholz seinen 
Asthma-Anfall hat, er liest 
ihm hin und wieder aus der 
Zeitung vor — nämlich Herrn 
Scholz, obwohl Flix dabei- 
sitzt und so tut, als ob er je- 
des Wort verstünde. Und 
wenn Gabriel meint, es vor 
Heimweh nicht aushalten zu 
können, dann ist es wieder 
Herr Scholz, bei dem er sein 
Herz ausschüttet. Und Herr 
Scholz fährt ihm übers Haar 
und sagt: ‚Ja, Bub, ich weiß, 
wie das tut!“ und Flix ku- 
schelt sich an ihn und leckt 
ihm die Hand. Das alles ‚tut 
Gabriel so wohl, er ist richtig 
zu Hause in dem kleinen Zim- 
mer bei dem freundlichen al- 
ten Mann. 

Je näher Weihnachten 
rückt, desto weniger hat Herr 
Scholz zu trösten. „Noch sieb- 
zehn Tage!“ rechnet Gabriel 
ihm vor. „Noch sechzehn — 
noch zwölf — noch acht... .“ 
Und Herr Scholz freut sich 
mit ihm. 

Advent, so haben sie in der 
Schule gelernt, das heißt Er- 
wartung. Die frohe Erwar- 
tung der Ankunft des Herrn. 

Gabriel denkt, daß ihm der 
liebe Gott gewiß nicht böse 
sein wird, wenn sich in diese 


Mennonitijche Rundſchau 
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fromme Erwartung auch 
noch eine andere mischt: die, 
des Wiedersehens mit der 
Mutter. Ach, der liebe Gott 
versteht das schon, hätte er 
sonst die Mütter erschaffen? 

Als er nur noch vier Tage 
sind, schickt die Mutter Ga- 
briel das Geld für die Fahr- 
karte. „Paß nur ja recht gut 
darauf auf!“ schreibt sie. 
„Ich kann es dir nieht noch 
einmal schicken.“ Es mag 
lange genug gedauert haben, 
ehe .sie diesen ' Betrag bei- 
sammen hatte. 

Gabriel hält Brief und Geld 
fest in der Hand, und sein 
Herz ist mit Freude und 
Glück bis an den Rand er- 
füllt, schier zum Zerspringen. 
Draußen fällt der Schnee in 
großen, weißen Flocken laut- 
los vom Himmel, legt sich 
über die Dächer der Häuser 
und auf die Aeste der Bäu- 
me, ein strahlendes Festge- 
wand, von Gottes Hand über 
die Welt gebreitet. 

Später läuft Gabriel über 
den verschneiten Hof, um 
Herrn Scholz zu besuchen. 
Gestern ist er nicht bei ihm 
gewesen, es gab so viel zu ler- 
nen für die letzte Prüfung: 
Aber heute muß er jemanden 
an seiner Freude teilhaben 
lassen, sie quillt aus ihm her- 
aus wie ein Brünnlein. 

Doch der Besuch verläuft 
anders, als Gabriel es sich 
vorgestellt hat. Als er das 
kleine Zimmer betritt, liegt 
Herr Scholz im Bett, und Flix 
hat die Pfoten auf der Bett- 
decke und leckt seinem Herrn 
die Hände. 

„Sind Sie krank?“ 
Gabriel erschrocken. 

Der alte Mann holt müh- 
selig Atem. „Ja, Bub — das 
Asthma — aber diesmal hat’s 
mich schlimmer erwischt, als 
gewöhnlich. Der Arzt war 
heute morgen da — er hat 
mir auch eine Medizin ver- 
schrieben, aber die ist zu 
teuer — zehn Mark soll sie 
kosten, ‘woher soll ich die 
denn nehmen? Und _.das 
Schlimmste ist —“ Herr 
Seholz schluckt, „daß ich den 
Flix werde fortgeben müssen, 
Ich kann ihn ja nicht versor- 
gen, jetzt. Zwei Wochen werd‘ 
ich im Bett bleiben müssen, 
meint ‚der Doktor, und ohne 
die Medizin werden’s wohl 
noch mehr, was soll ich denn 


fragt 


: einstweilen mit dem Flix ma- 


chen?“ 
(Fortsetzung folgt) 


Ein Brief 
Meine lieben Kleinen! 

Ein lieber Onkel aus Euro- 
pa schickte mir einen kleinen 
Brief, den ich abschreibe und 
Euch hiermit zuschicke: 

Im Kriege hat ein Junge 
in Rußland seine MO und 
Geschwister durch den Tod 
verloren. Der 6jährige Jun- 
ge, Mischa, blieb allein zu- 


“rück. Gute Menschen gaben 


ihm Brot und ließen ihn auch 
bei ihnen schlafen, 
Eines Tages sagte Mischa: 


Meine Mama sagte, daß Papa 
in den Krieg gezogen sei; ich 
will gehen und ihn suchen. 

Mischa war ganz klein ge- 
wesen, als der Vater ins Mi- 
litär gehen mußte und kann- 
te seinen Vater nicht. Er ging 
durch viele Städte und Dör- 
fer, Felder und weite Stra- 
ßen und suchte, 

Einmal kam ein Lastauto 
und hielt an. Der Mann ließ 
Mischa aufsteigen, fragte 


nach seinem Namen und wo-. 


hin er wolle. Mischa erzähl- 
te ihm alles und sagte, 
daß er beten gelernt habe und 
glaube, daß der Heiland sein 
Gebet‘erhören wird; er würde 
seinen Papa finden. 

Und was denkt ihr: dieser 
Mann nahm den Jungen in 
seine Arme und sagte: „Mi- 
scha, ich bin dein Papa. Auch 
ich will jetzt an den Heiland 
glauben, der dein Gebet er- 
hört hat.“ 

Ist das nicht eine schöne 
Geschichte? Der Heiland er- 
hört Gebete, wie gut, daß Mi- 
schas Papa auch an Jesus 
glauben lernte. 

Vielleicht schreibt der On- 
kel noch mehr von diesem 
Mischa. 

Herzlich grüßt Euer 
Onkel Petrus 


Eine lustige Geschichte 


Von Irene Bergmann 
(Grad 12, MBCI, Winnipeg) 

Die meisten jungen Kna- 
ben interessieren sich sehr 
für die Jagd. Auch so die bei- 
den, von denen ich euch‘ er- 
zählen will. Es waren Brüder, 
mit Namen Siegfried und Au- 
gust. 

Siegfried verstand sich 
schon mit der Büchse und 
konnte die Häschen in Wald 
und Feld schon ziemlich gut 
treffen. August aber war 
noch zu klein, um irgend et- 
was vom Jagen zu verstehen. 

Eines Tages jedoch erlaub- 
te Siegfried dem kleinen Au- 
gust auf einen Streifzug mit- 
zukommen. Dieses war für 
August ein sehr großes Er- 
lebnis, und er konnte es kaum 
aushalten bis er den ersten 
Hasen sehen würde. 


Vor dem Losgehen erklärte 
Siegfried aber seinem Bru- 
der, was er machen müßte, 
um wirklich nützlich zu sein. 
August sollte ganz still neben 
Siegfried gehen und nur 
dann sprechen, wenn er et- 
was, worauf man schießen 
könnte, sah. 


August wollte sich natür- 
lich. nichts verderben, und 
deshalb gehorchte er seinem 
Bruder aufs Wort. So still 
wie ein Mäuschen in Mor- 
genschuhen ging er neben 
Siegfried her, obwohl die in- 
nere Aufregung ihm fast zu 
groß . wurd, um diese 
Schweigsamkeit lange aufzu- 
halten. 

Nachdem die Knaben eine 
lange Strecke gewandert wa- 
ren, sah Siegfried plötzlich 
ein kleines braunes etwas sich 
im Strauch bewegen. Er 
stand still und hob die Büch- 
se, um zu zielen. 

In dem Augenblick be- 
merkte der kleine August 
auch das Häschen. Endlich 
durfte er seiner Freude frei- 
en Lauf schenken, Er sprang 


beiter tun eine gro 


























Auf der Reise zu ihren Groß- 
eltern in Riegelsburg, West- 


deutschland, sind Gerda, 2 
(links), und Helga, 3, die das 
Ihrige dazu beitragen, den 
Dampfer „Berlin“ für die 
Reise nach Bremerhaven 
flottzumachen. 





hoch in die Luft und schrie 
aus voller Kehle: „Schau da, 
Siegfried! Da ist ein Hase. 
Schieß ihn doch mal schnell!“ 
Da merkte leider auch das 
Häschen, daß es sich in sehr 
großer Gefahr befand. Wie 
ein Blitz verschwand es. 

Ganz enttäuscht kehrten 
die beiden Jungen zurück. 
Als ihre Mutter sie dann 
fragte, wo ihre Beute wäre, 
antwortete der kleine August 
sehr entrüstet: „Ich zeigte 
Siegfried schon, wo das Häs- 
chen saß, aber der war zu 
langsam, und da lief der Hase 
fort.“ 

(Das ist nicht nur eine lu- 
stige, sondern eine ganz 
prächtig erzählte Geschich- 
te. Herzlichen Dank! Hoffent- 
lich bekommen wir bald wie- 
der eine von dir oder von je- 
mand anders, der auch so gut 
schreiben kann. — Red.) 


_— 





Lob aus Kindermund 
MBG, Vancouver 


Der 1. Oktober war der 
Sonntag, an dem in unserer 
Gemeinde die Sonntagsschü- 
ler, die Kinder wie die Ju- 
gend, aus einer Klasse in die 
nächst höhere übergeführt 
wurden. 

Am Vormittag wurde in 
den Ansprachen der Wunsch 
zum Ausdruck gebracht, daß 
wir alle wachsen und zuneh- 
men möchten. Unser Sonn- 
tagsschulleiter, Br. Gerh. 
Janz, brachte zum Ausdruck, 
daß wir alle einem Herrn und 
nicht vielen Herrn dienen. 

Abends brachten die Sonn- 
tagsschüler ein Programm. 
Die _Sonntagsschularbeiter 
traten mit ihren Klassen auf. 
Sie brachten ihre Darbietun- 
gen in Liedern, Bibelversen 
einzeln und in Sprechchören. 

Aus der Klasse der Fünfjäh- 
rigen erzählte uns ein Junge 
die Geschichte von der Hei- . 
lung des Gichtbrüchigen. Das 
was eine echte Leistung für 











den kleinen Kerl. 
Unsere Sonnta 
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ne der beut- 


Bil einer Spraite krägt 
Wefen yuter Vficher viel bei. 
, ber mır Elemehtarichul- 
i hatte, Tonnte fih durch 


Verein eine Bibliothek gegrün- 
‚um unjerm Volke in der Pfle⸗ 
und Erhaltung der deutſchen 
radje zu belfen. 

Zur Empfehlung der Bücher 
mochte ich etliche derſelben . be- 
ſprechen. Zuerſt eine Biographie 
des großen Mufifer3 Johann Se- 
haition Bad. Seine Spezialität 
war die Orgelmusik, und er wurde 
der größte Organift feiner Zeit. 











Sie große Begabung, gepaart mit 


 unermüdlichen Fleiß, brachte ihn 
jönell vorwärts, jo daß er mit 


48 Sahren Organist wurde. Sein 


Suterejle für Orgelmufit war jo 
ftarf, daß er alle Größen jeiner 


Zeit auf dem Gebiet Fennenler- 


nen mußte. Su diefem Zweck wan- 
werte er vom Süden Deutichlands 
nah Hamburg im Norden. Wir 
baden zwei Bücher, Biographien 
von Joh ©. Bad. Das erſte er- 
zahlt von jeinen Sugend- und 
Banderjahren, daS zweite umfakt 
die Zeit jeiner Wirkſamkeit als 
Komponiſt und Drganijt. Diejes 
zweite Buch iſt bon feiner Frau, 
Anna Magdalena Bad, geichrie- 
ben, und fie hat tiefe Frauen- und 
Muiterliedbe in ihr Werf hinein- 
gelegt. Niemand wird bereuen, 
dieje zwei Bücher gelefen zu Ha- 
ben. 


s drittes iſt Tolgendes Bud 
nennensmwert: „Meine Thereſe“ 
bon Guſtav Stutzer. Hier jchreibt 
der Mann won jeiner Frau The 
reie. Innige Riebe verband Mann 
und Frau, Eltern und Sinder. 
Das Buch iſt emtpfehlenswert für 
junge und alte Eheleute und Für 
— die in die Ehe treten mol- 
en. 

‚Bom. Mojter zum MWelterfolg” 
bon Maria Auguſta Trapp üt 
ein ſehr interefjantes Bud. Es 
enthalt die Scyidjale einer a- 
milie der Ietten 30er und 40er 
ZJahre IB Samiliengeihichte Hat 
das Buch einen jehr großen Wert: 
man mar immer "bereit, Gottes 
Willen zu erkennen und zu erfül- 
Ien. Wir können jedoch nicht mit 
allen Ausführungen mitgehen. 

As Nettes nenne ih das Bud) 
bon M. B. Isbert „Der Eber- 
eihenhof“. Die Berfaflerin ſchil⸗ 
dert die mwirfichaftlihen und To- 
zialen Verhältniſſe Deutſchlands 
der eriten Nachkriegasjahre. Schwer 
mar beſonders das Los der Seim- 
fehrer aus Kriegsgefangenſchaft. 
As Mister des Fleißes der Hilf3- 
bereitihaft und Eintracht fteht der 
Ebereſchenhof 


Dorf. Eigentiimer de8 Sofes iſt 


in einem kleinen 


Hänfer zu 


in ganz Winnipeg und Borftädten, auch 


Geihäfte — „Grocery Stores“ — „Appartement”-Hänfer - Farmen 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berfihernngen, Lebensverſi 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung ober telefonieren Ste 
Warlentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 








Frau Almut, die eine Fllihflings- 
familie aus dem Dften aufgenom- 
men hat, Warme Chrijtus- umd 
Menſchenliebe erfüllt die Haupt- 
perjonen. 

Außer dieſen fünf hat unfere 
Bibliothet eine große Auswahl 
von Büchern. Bitte, nehm: und 
leſtl 

A. G. Töws. 

Adreſſe: 185 Roßmere Creſcent, 

Winnipeg 15, Manitoba. 


Ceamington, Ontario 

Orts ich meinen letzten Bericht 
ihrieb, ſah ich durchs Fenſter vor 
mie ein ganz anderes Bild als 
heute, Die damals ſchön gefärbten 
Zarrbbäume jtehen kahl da. Herr 
Froſt und fein Geſelle, der Novem- 
derwind, haben dem Serbit den 
Schmuck genommen. Wir willen 
aber, daß es nach dem Naturge- 
jeß Gottes nicht jo bleiben wird, 
iondern e3 wird wieder Frühling 
werden. 

Sn Sebr. 9, 27 Tejen wir yon 
einem anderen Geſetz, daß aud) 
von Gott ft: „.. . wie den Men- 
ihen geiegt ift, einmal gu fterben, 
darnach aber das Gericht.“ Dieſes 
Wort hörten wir am 15. Novem- 
ber auf einem Begräbnis als Tert 
der Predigt. Der Berjtorbene, 
Sohann Klaſſen, lebte nicht mit 
Sot!, aber Chriſtus war auch für 
ihn geitorben und gab nicht nad), 
durch ſchwere Krankheit, durch jein 
Wort und durd die vielen Gebete 
der Kinder Gottes an ihm zu ar- 
beiten, bis er jih al3 ein armer 
Schächer ergab, Gott ſei Dankl 

Geſchw. Ed. Reimers, die an- 
fangs November auf dem Hod)- 
wege berunglüdten, gehen Tang- 
am der Genejung entgegen. Er ft 
Zehrer an der Mittelichule und fie 
it Krankenſchweſter, beiden mer- 
den auf ihren Poſten ſehr ver- 
mist. Wir beten für fie und emp- 
fehlen ſie der Fürbitte Ich Ächlie- 
Be mit dem Morte des Dichters: 
„Der Herr it nun! und nimmer 
nicht, bon feinem Volk geſchieden!“ 

Rorr. 


Blut rettete fein Keben 

Sranfenhaushilfe und 12 Pints 
foitenlojen Blutes durchs Note 
Kreuz retteten daS Reben des. D., 
von dem man vermutet hatte, daß 
er bei Ankunft im Northweſtern 
General Hoſpital“ in Toronto tot 
wäre, nachdem eine Straftiäge jei- 
ne rechte Süfte halb abgetrennt 
hatte. Er wäre niht am Zeben und 
heute Avieder bei der Arbeit, wenn 
das Blut im Mugendlid der Not 
richt zur Verfügung geitanden hät- 
te. Kleiner bon und weiß, wann 
wir felbit, ein Glied unjerer Fami- 
Tie oder ein Freund einen Unfall 
oder eine Krankheit haben mag, 
deren Serlung Blut verlangt. 

Die Blutbanf vom Roten Kreuz 


verkaufen 








cherung oder Geldanleihen 








iſt die einzige Blutquelle in Ka— 
nada. Fir ihre Verſorgung hängt 


fie von freiwilligen Spendern ab, 
wenn die notwendige Blutmenge 
für den dringenden Bedarf der 
Kranfenhäufer irgendwo in Ka- 
nada bereitftehen joll. Sn Toron ⸗ 
to miüffen allwöchentlich 1,750 
Pint® Blut geſammelt werben. 
Kann ſoviel nicht eritellt werden, 
wird der Vorrat in Krankenhäu⸗- 
fern jofort knapp, und weniger 
ernſte Operationen müſſen zurüd- 
geftelft werden. Um gewiß zu fein, 
daß Fein Leben durch Mangel an 
ut verloren geht, falle den Ent. 
ihluß und werde jelbit ein Blut⸗ 
ſpender Schütze dich ſelbſt und 
deine Familie durch Unterſtützung 
des freien Blutbverſorgungsdien⸗ 
ſtes vom Roten Kreuz Kanadas. 




















































Minister of Health 









Lohnabzuge bezahlen und die durd) 
Fälligfeitstermin, 30. November, 336.00 bezahlt haben. Die 2. 
zipalitäten für genau diefelbe Verfiherungsperiode nur $24.00 bezaflen. 


Durch Lohnabzüge 
bezahlte Prämien 


Perſonen, deren Prämien dur Zohnabzüge 
bezahlt werden, haben bon Suni bis No- 
bember (einfchließlich) im vorans für die Der- 
fiherungsperiode Nr.7 (1. Sanuar bis 30. 
Juni 1962) bezahlt. Bei der Samilienrate 
von $6.00 monatlich) werden fie alſo 36.00 
SoipitalBerfiherungsprämien bezahlt haben, 
anitatt der $24.00 nad) der heutigen reduzier- 
ten Rate. Brämienzahlungen werden fiir fie 
infolgedefien in den Monaten Dezember, Ia- 
nuar und Februar ausfallen, um fie auf die 
aleiche Baſis mit denen gu hringen, die direft 
durch ihre Munizipalitäten bezahlen. 


Bezahle jet und jei geſchützt 


Wenn eine Perſon es unterfäßt, die volle Prämie bis zum 30. Nodember 1961 zu — iſt 
weder ſie noch ſind ihre Angehörigen gegen Kranfenhausfoften während der Verſicherungsperi 


Nr. 7 verſichert, bis nady einem Monat Wartezeit, 
Gehe fiher! Bezahle jetzt und fei geſchũtzt! 


MANITOBA HOSPITA 


HON. G. JOHNSON, M.D. 


fijche Rundſchau 


Tauffeſt 
a 


Zwei teure Seelen waren dur 
das Wirken des Heiligen Geiſtes 
zu dem Entſchluß aefommen, ihr 
Meilandsleben aufzugeben und 
dem Fürſten dieſer Welt den Ge- 
horjam zu kündigen. Sie hatten 
Frieden gefunden durch des Lam⸗ 
mes Blut und baten mm die Taufe 
und um Aufnahme in die Gemein» 
de. Es waren Br. EFfehart riefen 
und Schw. Irma Penner, beide 
aus Boqueirao. 

Am Waffer Äprah Br. Sein- 
rih Löwen fiber Matth. 28. Pre- 
diger Sans Görk Tprad fiber 1. 
50h, 3, 2 und erwähnte daS gro- 


Reduzierte 


Hospital-Praemien 
und wie sie dich 


betreffen 


Die Regierung hat eine Senfung der Hofpital-Berfiherungsprämien befanntgegeben, von $36 00 
anf $24.00 (Familien) und von $18.00 anf $12.00 (Einzelperjonen) ab 1. Jannar 1962. 
Unter dem „Manitoba Hofpital Service Plan“ gibt cs 2 Arten von Brämienzahlern: die durch 
ihre Mnnizipalität bezahlen. Die 1. Gruppe wird bis zum 
Gruppe wird durd) ihre Muni- 


Das kommt jo: 


Perſonen, die 


“ber 


Be — ein 


Durch Seine Muniszipalität 
bezahlte Prämien 
im legten Mai direkt durch ihre 
Nunizipalitäten bezahlt Haben, 
gezwungen, monatlidye Zahlungen zu maden, 
die die’ Summe bon $36.00 ausmachen. Die’ 
Zahlung, die von ihnen jetzt zum 30. Nobem- 
1961 verlangt wird, üt nur 524.00 (3a- 
milienrate), it aljo jhon die reduzierte Rate, 
die fiir die Verſicher ungsberiode Nr.7 ¶. Ja- 
nuar bis 80. Juni 1962) in Kraft iſt, die alſo 
ſchon $12.00 weniger iſt als die alte Rate. 
Kurz gelagt — jede 
ae 52.00 (Familie) und $12.00 (Ein- 
zelperjon) für die BerfiherungSperiode Nr. 7. 


nachdem die Prämie eingezahlt worden it. 


L SERVICES PLA 


G. L. PICKERNG 









die troſtreiche 
Stande, und die lädt 
nung, dab wir In jehen 
wie er ft. 

Zehrer Fr. Peters ſprach bei 
Einfegnung über 1, Betr. 1, 
Erlöſt von Schuld, Strafe 
Sünde durch das Mut Jeſu 


18: 


und 
fti, zu dienen dem Tebendigen Gott! 
Mit der Feier des Wendmahls 

ſchloß diejer jegensreiche Tag. 
B. Friefen, Korr. 





Alte Adrejie: 30 Rojary PL. NW, 
Calgary, Alta. 


Nene Adreſſe: 91916 A. S.NE., 
Calgary, Alta. 
N. Stepper. 


wurden nicht 


Gruppe zahlt gleichviel, 
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 (Bortfegung von S. 9-5) 
Am 12. Nov. fand in der MBG 
ein großes Tauffeit jtatt. 55 Per- 
jonen hatten fi für die Taufe ge- 
meldet. Miele von ihnen befehr- 
ten fich während der Evangelija- 
ö a des Predigers A. ©. Neu- 
Auf der Abihluhkonferenz des 
Zehrerbereing wurde am Abend 
das HOjährige Dienftjubilaum 
bon Zehrer Wilhelm Klaſſen aus 
Schönbrunn gefeiert. Lehrer 
KI"en iheidet nun aus dem 
Sc dtenit aus und zieht mit jei- 
ner Familie nad) Filadelfia. 
. Der Trans-Chaco-Weg iſt nun 
ſchon wieder paſſierbar, und der 
Flugverkehr jeßte demzufolge 
vollitändig aus. 

Miſſionar SH. 8. Warkentin 
mußte jeine Filmmiſſion borzei- 
tig abbreden und in Erholung 
gehen, da Br. Warfentin mit jei- 
nem franfen Serzen die Som- 
merhite im Chaco ſchlecht vertra- 
nen kann. Die Filme werden m 
Fernheim vielleicht durch andere 
Vermittlung gezeigt werden Ton» 
nen. 

Witmarjum, Brafilien: Am 
Sonntag, dem 8. Okt. geitaltete 
der Frauenverein eine eindrud3- 
volle Miffionzfeier. Ber der Ber- 
jteigerung der angefertiaten Miſ⸗ 
ſionsſachen fonnten über 117,000 
Cruzeiro8 verzeichnet werden. 
Mit den Geldern joll der Bau der 
neuen Kirche, die Zeprajtation in 
Paraguay, die Miſſion in Bila 
Bindoia und andere Stellen un- 
terſtützt werden. 

Troß ungümſtiger Ergebniſſe 
im Vorjahre ſind auch in dieſem 
Schr wieder große Flächen mit 
Reis eingefit morden. Das 
Schwergmidht in der Ausſaat 
wird aber auf Mais und Bud 
mweizen gelegt. Die angepflanzten 
Kunitiveiden wirkten ſich in Der 
berfilojienen Wintermonaten gün- 








Martens, 
Goulet, Falk & Steen 
Deutſchſprechende Reditsanmwälte, 
Abvofaten und öffentlihe Notare 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Telefon: WH 2-6179 





itig auf die Milchlieferung aus. 
Es werden zur Zeit 5606 Liter 
Welch in die Molkerei geliefert. 
Es iit anzunehmen, daß die nene 
Molkerei zu Ende diejes Jahres 
wird in Betrieb gefegt werden 
können. 
KEN RK 

Indien. — Ein feierliher Gottes- 
dienit, der rund 1500 protejtar- 
tiiche, anglifanifhe und ‚orthodo- 
re Ehrijten aus mehr als 50 Län- 
dern der Erde mit indiſchen Ge- 
meindegliedern im einem bunten 
indiichen Self Vereinte, eröffnete 
am 19. November in Neu-Delhi 
die dritte BVollverfammlung des 
Defumeniicdren Rates der Kirchen. 

Ein farbenpradtiges Bild bot 
fich der Oeffentlichkeit, ala die 625 
Delegierten in das Zelt einzogen. 
Neben dem Rot-Weiß der angli- 
faniihen Biſchöfe jah man das 
Schwarz ⸗WeißGold der orthodo- 
ren Würdenträgern, neben dem 
Niolett und Schwarz orientali- 
ſcher Kirchen die bunten Gewän- 
der afrifamijher Biſchöfe, neben 
den ſchwarzen Talaren europal- 
iher Kirchenvertreter die Unifor- 
nen der. Seilgarmeeofftziere. 
Die Weltkirchentonferenz; trat 


unter dem Borjig bon Biſchof 
Otto Dibelius zu ihrer erſten 
Plenarſitzung zuſammen. Die 


Vereinigung des Internationalen 
Miffionsrates mit dem Defume- 
niihen Rat der Kirchen wurde 
vollzogen. 
* * 
Kongo. — Eine Woche nad der 
Ermordung der dreizehn italieni- 
ihen Riloten im Kongo it. die 
itafieniide Luftwaffe vermutlich) 
bon emem zeiten Unglüd in 
der Songo-Republit betroffen 
worden. Eine italieniihe Trans⸗ 
portmajchine, die mit Nachſchub⸗ 
gütern für die MND-Truppen 
vom Fughafen PBila geitartet 
war, wird vermißt und Tonnte 
troß umfangreiher Sudmaßnah- 
men bisher. nicht gefunden wer— 
den. 8 Mann Bejakung und 2 
UNDO- Beamte waren an Bord. 
«“ * 2— 

Rotchina and Albanien. — Chine- 
ſiſche Wirtſchaftshilſe an Alba— 
nien ſteht im Mittelpunkt von 
Verhandlungen, die eine albani— 
ſche Regierungsdelegation in Pe— 
fing aufgenommen hat. Die dis 
neſiſche Preſſe bat am Tage des 
Eintreffens der Mlbanier eine 
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Rede des albaniſchen Kommuni- 
ſtenführers Enver Hodſchamit 
ſcharfen Angriffen gegen Chru— 
ſchiſchow beröffentlicht. Die Ein- 
lentungsverſuche des nordviena- 
meftichen Kommuniſtenführers Ho 
Tſchi Minh, der auf jeiner NRüd- 
reije von Moskau in Peking ver- 
handelt hatte, find demnad) wohl 
geicheitert. 
« * 

Finnland. Der finniſche 
Staatspräfident Keklonen traf 
am 24. Nob. in Nomwojibirjt nit 
Chrufchtihom zufammım, um 
endlich die tatſächlichen Einzelhei- 
ten über die Art der bon der So- 
wijetunion geforderten Garantien 
der finniſchen Neutralität zu er- 
fahren. Rn Helſinki erhofft man 
ji) von diefem nunmehr auf höd)- 
ſte Ebene verlagerten Geſpräch 
eine Klärung der durch Die neu 
erlihen ſowjetiſchen Boritellungen 
ſtärker verwirrken Lage. Man be- 
tont zugleich, das SNteffonen zu 
Geſprächen und mt zu Ver— 
handlungen nad) Mosfau rete. 


en 

N1.SM. — Eine einfadhe Begräb- 
nisfeter fand am 18, Nov, mı 
Bonham, Texas, für Sam Ray— 
burn, den Spreder des Wbgeord- 
netenhaujes, jtatt. Neben jchlid)- 
ten Leuten nahmen die Großen 
diejer Erde an ihr teil, darunter 
Präjident Sohn F. Kennedy und 
die früheren Präſidenten Harry 
&. Kruman und Diviaht ©. Ei- 
ſenhower 

— Die Kommunitiihe Partei 
der Vereinigten Stadtet ver- 
itandigte das amerifaniihe Ju— 
ſtizminiſterium offiziell bon jeiner 
Weigerung, der NegtitrierungS- 
pilidt nad) dem „internen Si- 
cherheitsgeſetz 1950” nachzukom⸗ 
mei. 

— Der mejtdeutihe Bundes- 
fanzler Adenauer flog am 19. 
Nov. in Begleitung de3 Außen— 
miniter® Schröder und des Ber- 
teidigungsminiſters Strauß in 
die Bereimigten Staaten, wo er 
am 20. und 21. Nob. Beſprechun⸗ 
gen mit dem amerikaniſchen Prä— 
jident führte. Adenauer und jeine 
Begleitung trafen während thres 
Amerifa-Bejuches außer mit Ken⸗ 
nedy aud mit dem amerikanijchen 
Außenminiſter Ruſk und Vertre— 


tern des amerikaniſchen Berteidi- . 


gungsminiſteriums zujammıen. 

— Der neue weſtdeutſche Au— 
ßenminiſter Schröder hat in ei- 
nem Rundfunkinterview betont, 
daß die amerifaniihen Minimal- 
forderungen ſich voll und ganz mit 
denen der weitdeufjchen Regierung 
deden. Sie find: 

1. die Anmejenheit der Trup- 
pen der Weitalliierten in Berlin; 

3. die Freiheit und. die Lebens- 
fähigkeit MWeitberling; 

3. der freie Zugang für alli- 
iertes Militär und für deutſche 
Zibiliſten nad) Berlin. 

Meiter jagte Schröder, daß 
BWeitdeutichland angefangen. bat, 
die Wehrdienitzeit auf 18 Mona- 
te zu verlängern. Es ſei jelbit- 
veritändfih, jo fuhr Schröder 
fort, daß innerhalb der NATO- 
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Streitkräfte die deutſchen Son- 
tingente bei der Ausruſtung mit 
modernen Waffen nicht jchlechter 
geitellt fern dürften als die der 
anderen Verbiindeten. „Die Bun- 
desrepublif hat für ſich niemals 
die alleınige Berfügungsgemwalt 
über atomare Sprengmittel be 
anſprucht.“ 
ee rn 
Danemarf. — In Kopenhagen 
entiteht die erite Mojchee Stan- 
dinaviens. Sie wird dann das 
geiitige Zentrum der aus Euro- 
päern beitehenden iſlamiſchen Ge⸗ 
meinden an Sopenhagen, Dilo, 
Stodholm und Malmo jein. Der 
internationale islamiſche Mij- 
fionsjefretäar Mirza Mubarik Ah— 
med teilte mit, daß es in Weit. 
europa rund, 700 eingeborene Mo- 
hammedaner gibt, das heißt Eu- 
ropder, Die bon ihren bißheri- 
gen Religionen zum Islam über- 
gewechſelt find. 
—— 


Kenia. — Schwere Regenfälle 
haben in Kenia zu Ueberſchwem- 
mungen und Hungersnot geführt. 
Die dom Hochwaſſer eingeichlojie- 
nen Cmgeborenendörfer Tonnen 
nur unter großen Schwierigkeiten 
aus der Luft verjorgt werden. 
Allein im Gebiet des Tanafluj- 
je wurden mehr al3 800 Men- 
ſchen obdachlos Die Hauptver- 
bimdungsitraßen zu den 'benad)- 
barten Tanganjifa und  Ugan- 
da ſind jeıt Tagen abgeihnitten. 
Die. metiten Eijenbahnverbindun- 
gen und Briden innerhalb des 
Landes wurden zeritört. Die bri— 
tiſche Armee wurde gebeten, jo 
viele Transportflugzeuge und 
Hubſchrauber wie möglich in das 
Notſtandsgebiet zu ſchicken. 


WERE 
Schweden. — Der Nobelpreis für 


Medizin wurde Georg von Be- 
fein verfiehen. Er erhielt ihn für 
jeine Forſchungen auf dem Ge. 
biet der phyfiologiihen Mkuitik 
des Dhres ‚die Bekeſy ſchon jeit 
33 Jahren betreibt. Befejy jtamımt 
aus Ungarn und war früher als 
Techniker am Budapeſter Telegra- 
phenamt tätig. Die medizintide 
Welt war üiberraiht, denn fie 
redynete damit, daß einer der ame- 
rikaniſchen Mediziner den Nobel. 
preis erhalten werde, die Den 
Rolioimpfitorf entwidelten. Den 
Nobelpreis für Phyſik erhielt Dr. 
Ruͤdolf Möhbauer, 32, Weit 
deutſchland, zu aleihen Teilen mit 
Robert Sofitadter, der 1912 ala 
Sohn vitpreußiiher Eltern in 
Nav Vork geboren wurde. Der 
ChenieRobelpreis für 1961 
wurde dem amerikaniſchen For— 
iher Melpin Calvin zuerfannt. 
“x x x 


Schweiz. — Tſchombe, der Mini» 
jterpräfident der Kongo - Provinz 
Katanga, halt ſich in Genf auf. 
Er Hat die ſchweizeriſche Re— 
gierung un Nufenthaltsbewilli- 
aung erjucht, die es ihm ermög- 
lihen würde, jein Ser; während 
einiger Zeit durch einen. Genfer 
Serzipezialüiten beobachten zu lai- 















Weibliche oder männliche z | 


Birobilfe 
a eiucht, 

mu Engliſch u, Deutſch beherr- 

ihen, Maſchineſchreiben, Rech- 


nungen ausfertigen und andere 
Officearbeit tun Fönnen. 


Anmeldungen perfönlich bei 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 


fen. Seine Frau und Kinder, die 
in Paris und Brüſſel Ferien ber- 
bracht Haben, find nun ebenfalß 
nach Genf abgeflogen. 

SE a: 
Ditdentichland. — Die Regierung 
hat in einen Geheimerlaß befoh- 
fen, bejonder® darauf zu adıten, 
dag Flüchtlinge ſofort erſchoſſen 
und nicht nur angeihoffen werden. 

— Mit der Flucht von zwei 
Volkspoliziſten iiber die Seftoren- 
grenze in Berlin hat ſich dire Zahl 
der allein nadı Weltberlin geflohe- 
nen Angehörigen der Volf3poli- 
zei auf 201 uniformierte Flücht⸗ 
linge jeit dem 13. Auguſt 1961 er- 
höht. 

4 * + 


Nigeria Hat in einer Rejolution 
von der IND aefordert, inner» 
halb von 9 Sahren alle nod) be- 
jtehenden Solonialgebiete zu ums. 


abhängigen und  felbitamdigen 
Staaten zu maden. 

Mit vierzig Millionen Ein— 
wohnern it Nigeria die erite 


Großmacht des ſchwarzen Afrika. 
Die Rolle der vorherrſchenden 
afrikaniſchen Macht ſpielte biöher 
das kleinere, aber ältere Ghana. 
Mit ſeiner jetzigen Iniktiative ber- 
ſucht Nigeria, auch politiſch die 
Rolle der Großmacht zu über— 
nehmen. Denn dte Forderung nad) 
emer offiziellen Beendigung Der 
Kolonialherrſchaft wird Heute 
von allen Afrikanern vertreten. 
Indem Nigeria diefe Forderung 
dor der UND einbringt, macht 
e3 ſich zum Sprecher de3 jungen 
Afrika. 
Daß die Epoche des Kolonialis- 
mus au Ende geht, wird jeit Jah⸗ 
ren in der gelamten Meltöffent- 
lichteit diskutiert. Und die Ereig- 
niſſe beweiſen, daß fich diefer Pro- 
zeß in raſchem Tempo jeinem En- 
de nähert. Sm Dezember wird 
Tanganjifa ſelbſtändig. Im kom⸗ 
menden Herbſt folgt Uganda. Ste. 
nia dirrfte kaum viel länger auf 
ſich warten. laſſen. Damit ver. 
ſchwindet der letzte große Block 
britiſcher Kolonien im Afrika. 
Weſtindien wird im Frühjahr 
1962 unabhängig. Der Meinifter- 
präſident von Malaya, Abdul 
Tengfu Rahman, verhandelt zur- 
zeit in London über die Entlaf- 
jung der reſtlichen britiſchen Ko— 
lonialgebiete in Südoſtaſien aus 
der Kolonialverwaltung ſowie 
“über die Gründung einer größe 
ren malauſchen Föderation, Und 
dab man Algerien die Unebhän 
aigkeit nicht mehr lange verwei- 
gern Kann, hat inzwiſchen we 
fajt jeder eingejehen. > 
- Was aber geſchieht, 
Kolonlial; ern 
Vorberei 
Freiheit e 
Men 





































Firma 


ren 

ng Bizefanzler Erhard 
vVundesmin ſter Balke 
eel anmejend. Die Feit- 
be bei der Rubiläumsfeier 
- Hkbundespräfident 


aud) Bundestagspräftdent 
tenmoier, die Parteiborfigen- 
Dllenhauer (SPD) nd 
ve (FOP). Als Nepräjentan- 
der beiden großen Kirchen 
en Ruhrbiibof Gengsbach 
Kräjes Wilm bon der Evan. 
nefiihen Sirhe von Meitfalen 
I Sie weitdeutihe Pojt hat in 
ı eriten neun Monaten diejes 
Ahres 376 Millionen Briefe 
Ahr befördert als im gleichen 
ositraımn des Vorjahres. 
Noch immer jechzehn 
ahre nad) Kriesgende — find die 
gehörigen bon 1,300,000 im 
riege berichollenen deutſchen 
eee ſichere Nachricht 
er d08 Schidjal ihrer Väter, 
Söhne, Brirder. Soll man Die 
Ken ichließen oder joll man mwel- 
forihen? Der Suchdienſt des 
hen Noten Kreuzes gibt die 
Sende niht auf und will in einer 
nen, groben Anjtrengung ber- 
Shen, Licht in da8 Dunfel der 
8 Nilfionen Schickſale zu brin- 
gen, die bisher nicht geflärt wer- 
en fonnten. 
= Ein wejtdeuiider Bundes- 
EngBabgeordneter ſprach ſich  ent- 
die Verlegung der 
FED von Neo York nad) Berlin 
J aus; denn Chruſchtſchow verſpre⸗ 
eh bedeutend mehr Einfluß, 
FE penn die UNS mitten in jeinem 
errſchaftsbereich ihren Sig hat- 
#4 
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— Sm Zujfammenhang mit 
= Hem myiteriöfen Tod des ufraimi- 
hen Guerillaführer® Bandera 
hat die weitdeutihe Polizei einen 
ionjetiihen Agenten verhaftet. 
Ber 30-jährige Bogdan Stajhin- 
f foll geitanden haben, im 
Fe Dtober 1959 mit einer aiftjprit- 
genden Biitole Bandera getötet 

Eau haben. 


= Fr, 
= Berlin. — Am 19. November be- 
= juchten 160 PATO-Barlamenta- 
Her aus 15 Ländern Berlin, um 
id) über die Situation der gejpal- 
Fe henen Stadt zu informieren umd 
hdienon dem roten Negime errid- 
ke Mauer zu befihtigen. „Wenn 
mon die Mauer betrachtet, die 
mh nur die Dftberliner ein. 
5 Iberrt, jondern auch die Freiheit 













hir 


@jperrt, jo fanı man mur Im 


em Mitglied des amerifaniihen 
Repraientantenhaies. © 
= —_ Sälagartig haben Ditber- 
liner Arbeitsfommandos unter 
dewadhung von Bolfspoliziiten 
Soldaten am 19. Nov. mit 
dehnten Befeitigungsarbei- 
an der Berliner toren- 
je begonnen. Unter anderem 
den Straßen  aufgerilen, 
er gezogen, Mauern aus 
eren Betonplatten ‚errichtet, 
foräben  ausgehoben und 
Banzer-Hindernifie aus zuſam⸗ 








engel 
— 


den Woben eimgelaffen. 


Mehrere taufend Mann find 
an der Aktion beteiligt. Lautſpre⸗ 
cher übertrugen während der Be- 
a jowie 
h gandiſti Aufrufe an die 
Weſtberliner — 


* nf - 


Sowjetrufland. — Die Degra- 
dierung Stalins wurde jegt auch. 
von den fommunitiichen Führern 


Seuß Unter Krupps Gälten in Sowjet Georgien, feinen Sei- 


matlande, gutgeheißen Auf er 
ner Barteiverfammlung in Tiflis 
wurde emjtimmig beſchloſſen, daß 
die Entfernung der Leiche Sta- 
Ims aus dem Lenin-Maufoleum 
in Moskau richtig geweſen jei. 
ALS Chruſchtſchow im Sabre 1956 
zum eriten Male den toten Sta- 
Iin angegriffen bat, hatte e3 da- 
gegen Unruhen in Tiflis gegeben. 

— Doſtojewſti ſchreibt in den 
„Brüdern Staramajom”: „Die 
Troila unſeres Schickſals jagt 
ſtürmiſch dahin vielleicht ins Ver⸗ 
derben . Und wenn die ande⸗ 
ren Bölfer vorläufig nod) vor. der 
vlindEmgs dahinjagenden Troika 
beifeite treten, jo tun fie es biel- 
feiht gar nit aus Ehrerbietung, 
jondern einfad) aus Entjeßen .. . 
aus Entjeßen und vielleiht auch 
aus Abſcheu! Und es sit vielleicht 
nod) ein Glück wenn die anderen 
beijeite treten. Aber ſie könnten 
einmal anderen Sinnes werden 
und fi) als feite Mauer der 
wahrfinnigen, wilden Sagd unje- 
rer Zügellofigkeit entgegenitellen, 
um ih... und die Zibrlijatton 
zu retten |“ 

— Sm Diten erzählt man fi) 
folgenden Bit: „ournaliſten 
famen zu Sagarin, um ihn zu in- 
terbiewen. Sie jander nur Die 
Kinder zu Sauje. ‚Wo iſt Papa?" 
Er ihegt im Kosmos. 
Rann fonmt er zurüd?’ — In 
einer halben Stunde. — ‚Und 
Mama? — ‚Sie jteht nad: Fleiſch 
an. — Wann wird fie zurück 


fein?! — Sn fünf Stunden, viel. 


leicht noch jpäter.’ ” 

— De deutihe Botſchaft in 
Moskau Hat bei der ſowjetiſchen 
Megierung wegen der Verhaftung 
der  deutihen Touriſten Nau- 
mann und Sonntag proteitiert. 
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Den 


Der Geſchäftsträger der deutſchen 
Botihaft in Moskau verwahrte 
fi) dagegen, dab die Somjetunion 
die Bundesregierung anflage, fie 
dulde die Amverbung deutſcher 
Tourüten fir Spionagezivede. 
Moskau erhebe diejen Bormurf, 
ohne die Ergebnifle eines ordent- 
Ihen Geridhtsverfahrens abzu- 
warten. Die Botihaft drückte 
ſchließlich ihr Eritaunen dariiber 
aus, daß dre beiden Deutichen jeit 
adıt Wochen ihrer Freiheit be- 
raubt jeien, ohne daß die für die 
Mahrung ihrer Intereſſen zu— 
jtandige deutice Botſchaft darüber 
unterriditet worden jet. 

— Den Befehlshaber der Ra⸗ 
fetentruppen Marjhall Mosfa- 
lenfo Hatten aufiehenerregende 
Berichte mit dem ehemaligen Ge- 
heintpolizeihef Berija in Zuſam⸗ 
menbhang gebradt. Nun trat. bei 
einer militäriihen VBeranjtaltung 
Sauptmarihall Marenzow. als 
„Kommandeur der Nafetenitreit- 
fräfte” auf. 

Mostalenfo fol nad) einer an- 
geblid aus dem Munde EChru- 
ſchtſchows jtammenden Daritel- 
lung als ehemaliger Militärkom⸗ 
mandant bon Moskau 1953 Beri- 
ja mit einer Salve aus der Ma- 
ſchinenpiſtole medergeitredt ha⸗ 
ben. Bor einem’ Jahr Hatte er 
das Raketenkommando als Nadı- 
folger von Marſchall Nedielin 
ibernommen, der nad offizieller 
Daritellung mit einem Flugzeug 
tödlich verunglüdt war. 


« * * 


Bulgarien. — Reiſende, die aus 
den kommuniſtiſchen Bulgarien 
tommen, erzählten, daß große Bil- 
der Stalına noch immer im Haupf- 
poftamt in Sofia, der. Hauptitadt 
des Landes, Hängen. 
x ix «x 
Brajilien. — Die Wiederaufnah- 
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diplomatiſchen Beziehungen Bra- 
filtens zur Somjetunion Tehnte 
der Erzbiſchof von Rio de Sanei- 
to, Stardinal de Barros Camara, 
in einer Erfläcung entihieden ab, 
denn Brafilien könne die Fommu- 
witiihen Agenten nicht überma- 
den, die gewöhnlich im Gefolge 
der ſowjetiſchen Diplomaten ms 
Land einjtrömen. 
ER a 


Peru. — Pedro Veltran, der Mi- 
nijterpräfident: bon Peru, it zur- 


-rudgetreten. Neuer Miniiterprä- 


ſident mwırd Moreyra Baz Soldan. 
* * * 
Niederlande. — Alerej Golub, der 
jomjetiihe Chemiker, der Anfang 
Dftober in Amiterdam um politi- 
iches Aiyl gebeten hatte, wird ſich 
für tändig in Holland niederlaj- 
jen. 
Ve RE 

Ghana. — Parteizellen von Prä⸗ 
sent Nirumahs NRegierung3par- 
tei jollen in allen Dienititellen, 
Merkitätten, Bauernhofen und in 
den Kirchen von ganz Ghana ge- 
bildet werden. Der Prafident iſt 
von der Art und Werje, wie die 
Kommuniltiihe Partei in den öit- 
lichen Ländern das Alltagsleben 
durchdringt, ſtark beeindrudt. Die 
Bildung von Parteizellen in den 
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ELMA KISSER, MANAGER 
242 ISABEL ST., Corner Alexander Ave., WINNIPEG 2, MAN. 
PHONE SPruce 5-9575 : 


zu benugen! 


Arbeit und Glück zu ſchaffen, zu 
ſtabilifieren. 
— a 

Iſrael. — Adolf Eichmann wird 
wieder aus einem Gefãngnis im 
nordlichen Iſrael nad Jeruſalem 
gebracht, um dort der vorausſicht⸗ 
Gh am 11. Dezember ftattfinden- 
Den Urteiläverfimdung beizumoh- 
nen. 

..—— Um die Berjtändigung zior 
iden Juden und Chriiten zu for- 
dern, wollen chriſtliche Kreiſe in 
Holland Deutſchland der 
Schweiz und Nordamerika ein 
chriſtliches Dorf auf überfonfejfio- 
neller ) . übernationaler 
Grundlage eima 25 Ntilometer 
nordlih von Haifa errichten. Es 
ut geplant, 150 Seltar Boden zu 
erwerben und dort eine Tand- 
wirtihaftlihe Genoſſenſchaft nad 
Mujter eines Kibbuz anzufiedeln. 


LORNE A. WOLCH 


B.Sc.. B.O., 0.D. 


Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungdn 
Versteht Deutsch 
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Rakowyje Schejki, in Papier ....... Pfd. -38 |... er 
Rakowyje Schejki, ohne Papier........ 2 N. 
Pomadki, ohne Papier .................... 38 
Pomadki, mit Schokolade überzogen 

in Papier... "45 |... 
Russische Caramels, in Papier ....... "35 Inner 
Marmelade, Lemon u. Orange slies ” 35 ||... ee 
Marmelade, Lemon u. Orange, sq’s Pfd. 35: 0}... 
Chocolate Drops... 839 Ion) 
Golden Crumbles. ........ nn "29 ee 
Raspberry Drops. ................ 35 N... 
French Creams ...........uszsr u re eer ee 1 Fe ee ee 
Christmas MiX ....u.. une er ee 
Gooseberry Drops... "28 || 
Maple Buds Neilson’s ...............- — 
Barbaries. cream filled ſentee 

strawberry flavor, in Papier ...... ” 48 EZ laoesmes 
Duchess, cream filled, centre ...... ae. ||! 
Fruit. Drops... — Nerssekesienteen 
Fruit Drops... seen wi 29 |[.-mlsaneeienee 
Russische, Bonbon, jam filled centre, ll 

5 flavors, in Papier ...... ee 1 BreeerR bez nn 
Neilson’s: Chocolate, Dose, 14 Unz. .. 85:11 


Y Iris Caramels \.............xursinniensenchne 


Halva, Vanilla, 6-Pfd.-Dose 
Halva, Schokolade, 6-Pfd.-Dose . 
Peanuts fresh roasted 
»“” Mixed Nuts, no peanuts . 


— 
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— 
geblieben. 
—— 
— — ruppe eing 
Die Ooſterreicher belegten Ouar- Tepter aus, aber 
tiere in der Stadt, und die Deut- gute Mbgangspap 
ihen zogen weiter nad; Odeffa, die. nod mande guten 
Bahn von den Banden jfäubernd. jtet Haben. Ba 
Die roten Banditen ignorierten Kurz bor Pfingſten Tam ich end- 
= Friedensvertrag und mußten lich in der Heimat, in Halbſtadt, 
mit Str an. l 
— zur Vernunft gebracht en Tomte in mi it 
. ä ar. fahren, weil dort die Noten wa⸗ 
ea Die ten. So verlor id) all meine Sa- 
Rufen Enaden fortwährend Son. den und mein Bankguthaben. 
nenblumenferne, und die Schalen Rußland Hatte den Krieg ber- 
werden ausgejpien. Auf den Bahn- Toren, und damit war dem Bol- 
. fteigen waren die Schalen monate- jhewismus Tür und Tor geöff- 
lang nicht weggefegt worden, ver- nef. 
sichten fich mit Schnee und Dred  - 3 Jahre und 9 Monate war ic) 
und bildeten mit der Zeit eine meh- im Dienit geweien, hatte böfe und 
tere Zoll die Auflage, die federte, gute Tage gehabt, aber die ber- 
wenn man dariiberging. hältnismäßig guten waren doc) 
Sn den prachtvollen Sälen de überwiegend geivejen. Meine Bor- 
Stationsgebäudes jah es nicht viel geſetzten obzwar dom ‚Adel und 
beffer aus. Tag und Nacht waren Stodrufien, Haben es mid) nie filh- 
die Säle vollgepropft mit aller- len laſſen, daß id Deutſcher war, 
hand Gefindel, das auf Banken, umd fie haben mandjes fiberjehen, 
Stühlen und Tiihen herumlun- - wenn ih gegen die Diſziplin ver- 
gerte. Alle liegen ihren Dred gu- jtieß. } 
ruf. Der Stationsoorjteher war Sm Kriege gegen die Türfen 
machtlos. waren die — etwas —— 
olizei und Gendarmerie gab cher geweſen, aber einen entichel- 
mehr. Entweder waren fie denden Sieg Haben fie aud) da 
geflüchtet oder von Soldaten er- nicht errungen. 
mordet worden. Trapezunt am Schwarzen Meer 
Ohne ordentlich demobilifierk zu und Erzerum hatten die Rufen 
jein, Eamen die Soldaten von der eingenommen und waren bis zum 
Front zurüd. Sie bildeten bewafj- See Ban borgedrungen, aber wei⸗ 
nete Banden und, terrorifierten ter Tamen fie nit. Nachher ha- 
die Bevölkerung. Wer den Ruffen ben die Türken alles zurückgenom⸗ 
#ennt, muß wijien, daß er ſich nur men und noch die rufliihe Stadt 
der Gewalt fügt; Vernunftsgrfin Kars dazı. 
de maden feinen Eindrud. Die Türfen hatten auch einen 
Dieje Zuftände wurden nun mit Bweifrontenfrieg fiihren müflen, 
der Bejakung jemell anderd. Zn nämlich gegen Rußland und ge- 
ein paar Tagen war alles bfigjau- gen England in Paläftina. Am 
ber, jo wie e8 vor der Revolution Anfang hatten die Türken großen 
gervejen war. Zfige Tamen und Erfolg gegen die Engländer, aber, 
gingen regelmäßig, und wer rei- nachdem es Colonel Lawrence 
ien wollte, mußte eine Fahrkarte dadurch gelungen war, daß er ein 
faufen. Der Wartejaol war voll freies Arabien verſprach, die 
Reijender, und aud) Speifen wur- raber auf die Seite Englands 
den wieder wie frfiher jerviert. zu bringen, änderte ſich das Bild. 


— „ Die Türken wurden von den Eng- 
— een ländern mit Silfe der Araber ent- 
ee Ruffen Fu Sprache ſcheidend geſchlagen und wurden 
and) nicht die Mei- gezwungen, auch Syrien und den 
mung der Gebärden begriff man eat aufugebene ——— 
bald, und e3 war am beiten, ſich Auf der Ssniel Gallipoli und in 
ihnell zu fügen; denn die Un- den Dardanellen Hatten die Eng- 
garn fpaßten nid Targe, länder dagegen fein Glüd. Sm 

Er — RER Winter 1915/16 war eine engli- 

IH mar einmal Heuge, — ſche Flotteneinheit in die Darda- 
zum — — Bug En nellen eingefahren und hatte bie 
den Sädhern — — Zürfiichen Befeſtigungen mit meit- 
— —— — — tragenden Kanonen beſchoſſen In 
Sugführer ie x F Br den ruffiihen Zeitungen war zu 
Dächern — r — er leſen, da ein Sort nad dem an⸗ 
niemand rührte jid). — dern bon den Engländern zum 
ſche Soldat madıte — Rn Stillſchweigen gebradjt worden fei. 
bende — —— m As die engliihe Flotte es nun 
baren alle Dächer Teer. magte, tiefer in die Dardanellen 
Der hineinzufahren, ſpie ihr aus allen 
Forts mörderiſches Feuer entge- 
gen. Etliche Schiffe wurden ver- 
ſenkt, und was fibrig blieb, muß- 





te hajtig fliehen. Das war eine Ha- rei 
taſtrophe — 


ſei aus d 


mee ausgetreten, und als Pribat- i 
mann konne er tun, was ihm be- 


liebe. N 

Ein anderer deutiher General, 
bon der Goltz⸗Paſcha, nannten ihn 
die Türken, hatte die türfiiche Ar- 
mee reorganifiert, Tommandierte 
fie aber nidt. j 

Auf der Inſel Gallipoli Tonnen 
die Engländer ſich aud nicht hal- 
ten und mußten fie räumen. Ich 


. Zanıı mid) nicht mehr erinnern, 


wann es war. 

Als der türkiſche Sultan kapitu⸗ 
lierte, gab der kürkiſche General Ke⸗ 
mal Paſcha jedoch noch nicht auf, 
ſondern zog ſich mit der Armee 
ins Innere der Türkei zurid, mo 
er jie reorganijierte und verjtarkte. 

Die Alliierten fonnten ohne Wi⸗ 
deritand Konſtantinopel beſetzen. 
Die Griechen haben ſich gleich den 
Ruſſen, immer als Erben des 
Oſtrömiſchen Reiches betrachtet und 
glaubten, jegt ſei die Stunde ge- 
fommen, das Erbe anzutreten, 
umjomehr als die türfiihe Ar⸗ 
mee, wie «8 den Anſchein Hatte, 
mit mehr fampffahig war. So- 
lange waren die Griechen neufral 
geweſen wenn auch einjeitig, aber 
jetzt als hr Erbfeind, wie ſie 
nlaubten, am Boden: lag, ſchloſ⸗ 
ſen fie ſich den Alliterten an, und 
zogen mir in Sonitantinopel ein. 
Dann bejeßten die Griechen einen 
Teil der Türkei, ohne daran ge- 
hindert zu werden. 

As Kemal Paſcha mit jeiner 
Armee fertig war, griff er die 
Griechen an und bradite ihnen eine 
Niederlage nad} der anderen Dei. 
Sin Turzer Zeit war die Türkei 
bon: den Griechen frei. Nun verlie- 
Ben aud die Mlliterten Konjtan- 
tinopel. 

Kemal Baiha wurde der Be- 
gründer der modernen Türkei und 
wurde von den Türken Atatlirk 
Vater der Türken, genannt. 


Meine Heimat in Rußland, das 
Soubernement Taurien, war Be- 
jaßung3gebiet der Deutſchen, und 
dort herrſchte gute Drönung. Halb- 
ftadt Hatte ſchon eine Zeit de3 ro- 
ten Xerror3 erlebt. 7 unſchuldige 
Menichen waren von Matrofen er- 
ihoffen worden Die Deutſchen 
wurden daher ſehr freundlich auf- 
genommen und herzlich begrüßt, 


ſowohl von uns Deufihen aß 


auch; von vielen Rufen, außer dem 
Pobel natürlich, der jett feine Felle 
wegſchwimmen jah. f 
Meil ich nicht nad) Zarikyn fah- 
ren Eonnte, war id; ohne Beihär- 
tigung und bot den Deutichen mei- 


“ne Dienste als Dolmeticher an. 


Man fandte mid, nad) Orechow, 
wo die 5. Kombanie des ſächſiſchen 
Regiment? Nr, 182  jtationiert 
war. Leutnant Sandtrag war ‚der 


Kompaniechef. 





Ein kleiner Fluß war die Gren- 
ziviichen dem Tauriſchen und 
— — 
das Oklupatio iet der Deiter- 
bar rend Be uns Ord- 









etlichen Monaten wurden die Sad)- 
jen bon einer Mäjchinengemehr- 
Estadron bayriſcher Ulanen abge- 
ok und ich dolmetjchte weiter für 
ie, 


Eine Tages fam Nahridt, daB 
fi) an emer Stelle wieder eine 
große Bande verjammelt Hatte. 
Rittmeister Gwinner fandte einen 
Fahnrid, mit einem Maichinenge- 
wehr und einer Gruppe Ulanen 
den Dejterreihern zur Hilfe, aber 
jie famen nad) ein paar Tagen zu- 
rüd, ohne die Bande gefunden zu 
haben. Das war aud; leicht erflär- 
lid. Die Bande, vom Kommen der 
Ulanen durch Spione informiert, 
berduftete einfach in die Dörfer, 
beritedten ihre Gewehre und ber- 
miichten jid; mit den Bauern. Ver⸗ 
rat von den Bauern Hatten jie nicht 
zu befürdyten, denn fie joympatifier- 
ten mit den Banditen, und wer es 
nicht tat, der ſchwieg aus Furcht. 

Sm Herbit zogen die Ulanen, 
und ich mit ihnen, in die Krim. 
Bis Melitopol in Marjhordnung 
und bon da per Bahn bi3 Dſchan⸗ 
foj. Sn Melitopol war das ganze 
Ulanenregiment zujammengezogen 
und wurde ın einen Zug verladen. 

Bon Didanko] ging & ın 
Marihordnung ziemlich weit, 
red:3 von der Bahn, in die Krim 
hinein, wo die E3fadron3 auf ber- 
ſchiedene Ortſchaften verlegt wur- 
den. 

Unſere Eskadron belegte Duar- 
tier in einem E£leinen Dorf mit 
großen Höfen und Gebäuden. Se- 
der Bauer — alle Hiegen Mar- 
tens — hatte joviel Land, wie ge- 
wöhnlidy zu einem Dorf gehört. 

Wir waren erjt ein paar Tage 
im Borje, al3 die Nachricht Ta, 
daß die deutſche Armee in Frank⸗ 
rei, auf Grund der 14 Bunte 
Wilſons, einen Waffenſtillſtand ab- 
geſchloſſen Hatte und daß der Kai⸗ 
jer abgedanft habe. 


Etliche Söldaten fahten die W⸗ 
dankung des Kaiſers jo auf, daB 
fie nun ihres Treueſchwures ent- 
bunden: jeien und wurden auf- 
jäjlig. Der Wachtmeiſter ließ die 
Eskadron antreten und ermahnte 
die Männer, Ordnung zu halten. 
Die Feldmebel und Wachtmeiſter 
find, wie es ſcheint, nirgends ſehr 
beJiebt bei den Soldaten. Auch hier 
zeigte es ſich, daß fich etliche gerne 
an dem Wachtmeiſter vergriffen 
hätten, und er Iegte die Sand auf 
jeine Biitole und ſagte: „Wer mid) 
angreift, it ein Sind des Todes.” 
Das war feine leere Drohung, die 
Soldaten waren dabon fiberzeugt, 
und al3 Mbtreten befohlen wurde, 
gingen alle ruhig in ihre Quar- 
tiere. 


vl, daS Negiment folle 


Habjeligkeiten zurüdlaffend. Nah Fa 


Deutidjland. war durch Hunger 
die Knie gezwungen worden, a 
geihlagen far die Arm 

Die Franzoſen bejegten 
Rheinland: wozu fie in der 
waren, weil die Deutſchen ſich nach 
den Bedingungen des Waffenſtill⸗ 
tands verpflichtet Hatten, ihre Ar- 
mee bis Hinter den Rhein zuruck⸗ 
aunehmen. 

Die Ruſſen hatten veriproden, 
den Anſpruch Frankreichs auf das 
Rheinland zu unterjtügen. Das ka⸗ 


holiiche Rheinland iympathifierte 


mehr mit Frankreich al3 mit dem 
lutheriſchen Preußen. Bei der 
Vollsmaſſe mag das nicht der Fall 
gemwejen fein, aber ohne Zweifel 
war e3 jo bei einem Teil der höhe- 
ren Gejellihaft und vornehmlich 
dem Klerus 


Sie Separatijten-Bewegung im 
Rheinland wurde von Frankreid 
natürlich jehr begünſtigt und um» 
teritügt, und wenn fie mißlang, : 
dann berechtigt daS zu der An⸗ 
nahme, daß im großen und gan- 
zen daS Volk dagegen war, Ein 
jeparates Rheinland hatte ſich un⸗ 









ter das MProteftorat Fronkreichs | 


jtellen müſſen, wodurch die Fran- 
zoſen die wirklichen Herren gewor⸗ 
den wären, wonach jie immer.ge- 
itrebt Hatten. 


Mit dem Abzug der Deutidhen 
aus Rußland fekte wieder bolle 
Anarchie ein. Jetzt gejellte ſich zu 
den Anarchiſten aud) nod) die Rote 
Armee vom Norden. 

Für Lenin war die Gelegenheit 
aefommen, den Breiter Friedens- 
bertrag ohne Riſiko zu bredien. Die 
Alliierten jpielten ihm dazu in 
die Hände, 

Die Ufrainer Hatten auch eine 
Armee aufgeitellt, aber die war 
viel zu ſchwach, um das Millio- 
nenheer der Roten aufzuhalten. 
Wäre es den Deutichen erlaubt 
gemejen, in der Ukraine zu blei- 
ben, dann wäre dem Wolfe viel 
Elend erjpart geblieben. Die Al- 
ierten waren gleihgültig über die 
Leiden des Volkes der Ukraine, 


Die Ulanen, bei denen ich Dol- 
metjcher war, traten glei ihren 
Marſch in die Heimat an. Sie lu⸗ 
den mid; ein, mit ihnen zu kom⸗ 
men, aber ich fonnte für mid in 
einem darniederliegenden Deutic- 
land Feine Zukunft jehen und, 
blieb zurück —— 
Gelegentlich kam ich nad) Spat, 
* ich meinen Freund ©. Fa 
juchte. Bon Spat fuhr ich. 
0 
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Weihnachtsgejchente von bleibendem Wert 
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+ Wandsprueche aus weırtvollem Holz 


handgebrannt und handgemalt 





& köhlic i in Hoffnung, 
geduldig in Trübfal, 


eg 


eure Gorge 


haltet an am Gebet. Id will 


eum tragen 
bis ing Alter 
und bis ihr 
grau werdet. 


— 





werfet auf Ihn, 
denn Er jorgt 


Wertvolles Ahornfurr ner, bon Hand eingebrannte 


r 
Goduldigin Tribfal 
Zchrift, bandgemalte farbige Werzierung, mit emem IN 7 
Naturholsrabmen. Größe: 34" x 16” Kreig s24.50 altet Gohet 
an am WRDEL. 

[re 


an 


— 
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Karbenpräctige, handge ge id bi b d (l IJ handge⸗ — — ar 
malte ®erzierung, einge: { ge in bin ei eu ,y alle age ng. einde ee ® — — 
f D u) inaite zernerunt ps 
brannte Schrift, jehr joltde brannte Särift, fchr jolide x sehr jolide ger ER Shrirt — — 
andwerkliche Arbeit. Mit handwerkliche Arbeit. Mit bis an DET Delt nde. je Arbeit. Mit ne * Ei she \ IEhE * 
Mahagoni glatt gerahmt Mahagoni glatt gerahmt t oerahmt nee — 
Dabagonı gie gerahmt EP gerahn Mahagoni glatt geral Imt. 
Größe 16%" x 11% Sröbe: 16%" x 11% ge ; \ g 
ope: 102 x A» ö ein — 11% . Größe: 16%" x 11%‘ 
Rreis $12.65 Preis $12.65 He —“ 
Bertvolles Ahornfurnier, von Hand eingebrannte Pe Lei» . 512.65 
Schrift, ban — farbige Ver die rung, mit einem 
Naturbolsrahbmen. Größe: 34" x 16”. Freis 524.50 


Befehl dem ern deine Wege 
er nd hoffe auf Ihn, 


Jh hebe meine Er wirds wohl _ 


Augen nuf 





und — auf 





un EEE — — — 











zu den Bergen — — 
Wert — Ahornfurnier, von Hand eingebrannte 
bon melden Schrift, handgemalie farbige ———— ng, mit einem Ihn; € wirds 
mit Hilfe kommt. Naturbolgrahmen. Größe: 31" x 16”. Preis 524.50 wohl manen. 
vet pda  , 
* In derſelben Ausführung wie die 3 abgebildeten 
* Sprüche ſind ferner folgende Texte lieferbar: 
Na — beree Farb ächtige, handge⸗ 
Farbenprächtige, handge Karbenprächtige, handge⸗ Sarbenprachtig 
% —— malte Berzierung, einge- „selus Chriſtus geſtern und heute malte Verzierung, einge: — — Tale 
NG analte Verzierung einge: brannte Schrift, jehr jolide 7 brannte Schrift, ſehr jolide —*— e —— Te I DR 
=, brannte Schrift sehr jolide handwerlliche Arbeit. Mit und derſelbe auch i in Ewigkeit handwertliche Arbeit. Mit handwerkli eit. * 
nr Handtverfliche Arbeit. Mit Mahagoni glatt gerahmt + Mahagoni 1 glatt gerahmt. —— —— 
F Mahagoni glatt gerahmt. Größe: 16%" x 11%”. Größe: 16%" x 2 ; —— 
NG Größe: 16% = 11%” Preis . $12.65 „Der Herr bat Großes an uns BIOS aan: $12.65 
en PR 12,6 “ 
R — 512.65 — des ſind wir fröhlich 
A in Chriſto licaen verboraen 
5 alle Schäbße der Weisheit 
% und der Erkenntnis“ 
& "Siehe, | bie an den Cod, 
u J > ..- * # 2 
* Zuũur bin bei euch Mit enaliihem Tert find lieferbar: fo will in dir ; 
= Xeder Sprudy hat farbenpräctige, handgemalte 
= } 
= Auemce Verzierung und eingebrannte Cchrift. Größe: die Krone des 
Y 16H KEIAU". ne 
ur 
8 “As for me and my house, we will 
= serve the Lord” 
= “The Lord is my Shepherd; I shall 
* not want” 
| Karbenprädtige, handge⸗ wSarbenprädjtige, handger “J will dwell in the house of the Wandfpruß mit einger Bandipru ac einge« 
h malte Berzierimg, einge⸗ malte Berzierumg, einge⸗ Lord £ ” brannter Schrift, ſchlichte, ft, Iolicte, 
A Kr 8, g or ever 
* annte — ſehr ſolide brannte Schrift, ſehr ſolide einprägjame Seftaltung, 


“Lo, I am with you always, even folide, handwerklige Wir 


5 — — — en glatt gerahmt. unto the end of the world” beit. Däit — — 
töße: x } röße; 16%" x 11%”. “ ” erahmt. Größe: 1 x 
z Eee DC  BrlB ann $12.65 God. hiess our ueyne | u Weis... 97.68 . Breiß on 


handwerkliche Arbeit. Mit handwertliche Arbeit. Mit 
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5u verkaufen 
etabliertes Geſchã 
„Dariety Store” 
mit gutem SandelSumjaß, im 
Fräſertal, B. €. 
Näheres zu erfahren von 
Box E 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
] 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man 
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Koſt und Quartier 
für Nichtraucher 
Sofort zu haben. 
Näheres durd) 
SP 5-5291 — Rinnipeg 10. 


Wählt 


Phillip J. Lipp 
‚Alderman 


hervorragender Arbeiter in Wohl: 
tätigfeitövereinen, Kirde und Ge: 
ſellſchaft, mit Befonderem JIntereſſe 
für nationale Minderheiten, Sozial» 
firriorge und Stantsbürgerfdaft. 


Stimmt für und wählt 


LIPP 


zum 
Alderman“ 





Beitellzettel 


The OHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


:d beftelle Hiermit 
bi8 zur ansbrädlihen Abbeftellung: 


I „Mennonitiihe Rundſchau“ 
DO „Mennonite Observer” 


Beide Blätter gleidjzeitig 
Alter Lefer 


















Man ſende „Droney One? Bat 
Abrefienänberung unbebingt and bie alte Adreſſe angeben: 


die Briider €. Fröfe md N. Kanz 


| ins Predigtamt einzuführen und 


Br. Sob. 3. Warkentin ins Amt 
eines Diakon. Die Feier beginnt 
1.30 Uhr nachmittags. Jeder— 


 matın iſt herzlich willfonmen-, _ 


Heltefter 9. 3. Enns 


Einladung 

Hiermit ergeht eine Einladung 
an alle mennonittichen Gemeinden 
Manitobas zur Vertreterverjamm- 
fung, die, jo Gott will, am 7. De- 
zember in der North-Krldonan- 
Mernonitenfirhe, Roh St. und 
Devon Ave., ftattfinden joll. Be- 
ginn 10 Uhr morgen®. Es jollen 





* 


- Berichte vom Manitoba-Hilfstomi- 


tee, EM.N.Z.C., Sastatoon, bon 
der geplanten Rervenheilanſtalt in 
Manitoba, Silfeleiftung im Aus- 
fand bon Dr. Unrub, u.a.m. ge- 
bracht werden. S 
Wir bitten alle Gemeinden, je 
einen Delegierten für 15 Mitglie- 

der zu ſchicken 
Sm Auftrage, 5. Wall. 





Sau vermieten 
4 möblierte Zimmer 


im Weſtende Winnibegs 
ab 1. Dezember. 
Telefon: SP 5-3294. 


/ — 
Philip I. Lipp, 
VBancouber, B. E. 


Sier bitte nidts bincinfhreiben 


32.25 
an eine Mdrefie .... $5.50 


D Neuer Lefer (Bitte anmerken) 
Name und gegenwärtige Adreſſe: 


Expreh), Bantidet, (mit 











Weihnachtswunſch! 
Werte Freunde 

der Anſtalt Bethesda! 

Gott iſt reich an Gnade und 
Barmherzigkeit, das hat er auch 
unierer Anjtalt immer wieder 
fundgetan, Wir gehen nad) man- 
Ken Seiten bin durch ſchwere Zeit, 
jeßen unfer Vertrauen aber allein 
auf ihn. Der Serr- jorgt auf ver⸗ 
ſchiedene Weile für uns, 

Die Zeit — aud) Gottes Gna- 
denzeit — bleibt nicht Stehen. Mu- 
tig fallen wir täglich die auffom- 
menden Sciierigfeiten ins Muge 
und berjuchen, Jie mit Gottes Hilfe 
zu nteiitern. Dabei find uns. die 
Gebete und wohlwollenden Zu- 
ſprüche von vielen Seiten biel 
Troif und Hilfe. 

Die Zeit rückt auch immer na» 
her, da wir das Feſt aller Seite, 
Weihnachten, feiern mollen. Das 
Wort hat einen Tieblihen Klang 
in den Ohren aller, die von Jeſus 
wiſſen. Nicht nur Kinder, jondern 
auch Alte und Gebrechliche denken 
an Merhnacdten und freuen fid). 
Die Zeit bietet etwas Beſonderes 
im Leben der Anitalt und foll in 
mürdiger Weile begangen werden. 

Wer will mithelfen, dieie Freu- 
den zu haften, traurige Herzen 
zu tröſten mit einem Liebesbeweis, 
und auch bielen das Getrenntjein 
bon ihren Lieben erträglider zu 
machen? 

Bitte, ſchickt eure liebe Gabe 
rechtzeitig an: 

Bethesda Home, Vinelaud, Ont. 

Der Herr wolle es jedem Geber 
reichlich vergelten und ſchon jetzt 
die Vorfreuden wahrer Meihnad)- 
ten genießen laſſen! 

Gruß mit Lukas 2, 14, 

G. riefen. 


Ueber das Ergehen 

der Schweſter Klaſſen, 

Gattin des Pred. D. J. Klaſſen, 
Virgil Ont, die ſich gegenwär— 
tig im Krankenhaus in New Hort, 
USA, befindet und der Fürbitte 
empfohlen wird. 

Schw. Klaſſen wurde zum 2, 
Mal wegen der »parkinjonidhen 
Stranfheit operiert und die Merzte 
bezeihneten auch dieſe Operation 
als gelungen. Doch bald nad) dem 


operativen Eingriff jtellten ſich 
Stomplikationen ein, einent 
Schlaganfall ähnlich! Sie war 


jeitdem andauernd beivußtlos. Die 
Werzte haben jedoch gute Hoff« 
nung, Daß ſich ihr Zuſtand all 
mãhlich beſſern wird und jie-lang- 
jam ‚genejen werde. Die Kranke 
hat aud) ſchon ehvas geſprochen 
Ich Hatte während meines 
Dienjtes in der MBG zur Virgil 
Gelegenheit, mit Br. D. 3. Mlaj- 
jen engere Gemeimichaft zu pile- 
gen und freute mich über jenen 





feiten Salt am Gott. Diejeg diene 
alfen Sejchmijtern, die die betrof- 
jene Familie, fennen, - — 


icht und allen Go 
‚Sfbarn: gu 


| Scmejter und ihre Angehörigen. 
Ihre Tochter Hılda iſt Studentin 
unjeres Bibelcollege, eine Toch⸗ 
ter, Frau Derkjen, iſt mut ihren 

Gatten, Miffionar J. Derkſen in 








Sapan, Sohn Helmut ſtudiert am 
Dibelfeminar in Freino, Kalıf., 
US. 
&3 grüßt .. 
3. C Peters Winmipeg 


Dank! 


Mi: dieſen Zeilen möchte ich 
allen Herzlich danken, die meinen 
lieben Gatten während feiner Lei⸗ 
denszeit mit Bejuhen und in an- 
derer MWeije erfreut, ihm Xiebe er- 
wielen und für uns gebetet haben. 

Weiter danfe ich fir die vielen 
Sahrgelegenheiten zum Snbaliden- 
heim, Fir die Briefe und Karten, 
die ung getröjtet und Beileid be- 
fundet haben. VBergelt’3 der Serr! 

Mitve Aganetha Banmann 
und Skinder, 
Bor 182, Narrow, B. €. 


— 
Aufruf! 

Das Feſt der Feite, Weihnach- 
ten, rückt immer näher. Ueberall 
nt man beitrebt, denen, die man 
lieb hat, Freude zu bereiten. Es 
find jedod) viele Menſchen um uns, 
die ganz allein und verlajien da- 
ſtehen. Die fühlen ihre Einſamkeit 
ganz beionder3, wenn andere in 








geſchloſſenen Famli 
bon der Freude erfa 
fen wir daher an dem bebo 
den Weihnachtfeite diefer Ein- 
jamen nidt ergo. — 
Sn der Anitalt „Bethania” bei 
Winnipeg, Man, Haben wir 5 
Inſaſſen, von denen die meijten 
ans Krankenbett gebunden find, 
Auch fie möchten Weihnachten et- 
was Freude haben, die ihnen die 
tätıge Liebe bereiten Tann. 


Wer bereit iſt, dieſen Zeidenden 
und Bilfsbedürftigen eine Weih⸗ 
nachtsfreude zu machen, jende jei- 
ne Geldſpende ein an: 

Frau 8. 9. Enns, 
380 Alverjtone Street, 
Winnipeg 10, Man. 

Mit Gruß 
die Verwaltung des mennonitiſchen 
Rohliatigfeitspereind. 









Jetzt erhältlich) 
„12” L.P. High Fidelity” 
Schallplatten 


mit 15 belichten Evangeliums 
fiedern, gejungen vom Münner- 


dior der MBG St. Catharines, 
PRreis: 53.95 plus Porto 
Zu beitellen von: 
THE GLORIOUS GOSPEL 
Box 612, St. Catharines 
Ontario, Canada 





Die Sabresverjammluna des 
Salem-Altenbeims zu Winkler, Manitoba, 


joll Donnerstag, am 7. Dezember 1961, 10 Uhr morgens, in der 
Nudnerweider Kirche zu Winkler, Man., jtattfinden. Mittagsmohl- 





Bedienung iſt im Stellerraum der Stiche. Jedermann willfommen! 


WEL EEE ELLE ZIEL TE UT UL EEE [ [ 


Epp’s Grocery 


239 AVENUE A NORTH 


Sample Mixed Candy lb. .33 
Christmas Mixed Candy .37 
Gums or Gooseberries ie} 
Cream. Caramels (Iris) —— 
Nutmellows or Fr. Creams ” .45 
Rakoveja Shejki, unwrap. 43 
Rakoveja Shejki, wrapped " .49 
Raspberry Drops lb. .39 & 45 
Marmelade Squares .. lb. 45.&.50 


Orange & Lemon Slic. Ib. .45 &.55 
Russian Caramels, wrapped ” 
Barbaries or Dushess wrp. lb. .50 
Mompase, 7 flavors wrapp. 


& Fruit Store 


SASKATOON, SASK 


Halvah, Vanilla, 6 Ib. box 3340 
Halvah, Chocolate, 6 Ib. box . 3.45 
Chocolate Drops Ib. .45, .50 & .55 
M. M. Peanuts (Candy) ..” .55 


Fruit or. Slivot. Pomatkus " .55 
Imperial Mixed . —— 
Lady Caramels 1b. 49 & .55 
Maple or Rosebuds . 5.10: 2228 
Peanuts, fresh ‚. 10 1b: 2.75 


Peanuts, 92 Ib. sack, per lb. .25 


Xmas Cards, religious 21 for  .58 
Figs from Portugal ......... Ib. .29 
Star Aniseed, ground, tin ... .29 


— 5% Discount for Sunday Schools, Churches and Schools — 
Verschiedene andere Candies und Nüsse, darunter große ‘Red Diamond’ 
Walnüsse, japanische Orangen, Baking Ammonia, Pfefferminzöl, allerlei 


Gewürze, 
wasser, 


Alpenkräuter, Heilöl, 
Wunderöl, Farnahist. 
Bitte kommt früh! 


Magolih, Blitzöl, 
Farmer-Rauchwurst auf Bestellung. 
— Parkplatz im Geschäftshof. 


russisches Schlag- 


ARZEAAAAANARAAERNARKAAARAHANAANIKARAAANAENAARNEAARN 






















Ueber 2,000 Bilder 
aus allen Lebensgebieten der 


Mennoniten 


in Kanada 


beridjied. Gemeinderichtungen. 








Einführung 
in Engliſch und Deutſch. 
208. Seiten, Größe 9” x 12". 
Preis $6,— 
Reineneinband $8.— 


Portofreier Verſand von 


Winni 






| 159 Kelvin St., 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
peg5,Man. 
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